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zzo Poungs Reisen

gehört hale , verursacht , daß nun alle Felder iu Frankreich
zu ihrem größten Nachtheile voll Jäger sind. Dieselben
Wirkungen entstanden auch durch die Deklarationen über
Zehnten , Auslagen , Lehnrechte u. s. w. Es wird darin
von Bedingungen und Vergütungen gesprochen ; aber der
« » lenkbare , große Haufe ergreift den Vortheil der Aufhe¬
bung , und lacht über die Verpflichtungen oder den Ersatz.

Bei Tagesanbruch fuhr ich nach S a l o n (l e s D a u x) ,
um die Er an , einen der sonderbarsten Distrikte in Frank¬
reich, zu besehen. Er hat fast gar keine Erde , und ist au¬
genscheinlich eine Strecke von Seekieseln ; doch weiden
große Heerden Schafe darauf . — Ich besah die Anlagen
des Herrn Pasguali,  der sehr viel thut , aber zu unge¬
stüm verfahrt . Meinen Wunsch , ihn zn sehen und mich
mit ihm zu unterhalten , konnte ich nicht befriedigen , da er
unglücklicher Weise gerade nicht in Salon  war . — Die
Nacht fuhr ich weiter nach Saint - Cannat . — 46
(ro)  Meilen.

Den zrsten sah ich auf dem Wege nach Alp viele
Häuser ohne Giasfenster . Die Weiber tragen Mannshü¬
te , und keine Holzschuhe . I « Aix machte ich Herrn G i-
lbelin meine Aufwartung , der sich durch eine Uebersetzung
von Priestieh ' s Werken und den klcklozopliioal IVanr-
Lction ; bekannt gemacht hat . Dieser freundschaftliche
Mann empfing mich mit der ungezwungenen und angeneh¬
men Höflichkeit , die seinem Charakter natürlich ist. Er
that , was er nur konnte , mir die nöthige Delchrung zu
«erschaffen , und versprach mir , den folgenden Tag mit
nach Tour d ' Aigues  zu gehen , wo ich den Baron die¬
ses Nahmens , Präsidenten des Parlcments von A ix , besu¬
chen wollte . Ich hatte Briefe an diesen Mann , dessen Ab¬
handlungen in den l ' rlmssn e8 der Pariser Societät des
Ackerbaues zu den schätzbarsten gehören , welche dieses Werk
über Landwirthschaft geliefert hat . — 12 ( 2 ^) Meilen.

Den isten September . Tour d ' Aigues  liegt zwan¬

zig Meilen nördlich von Aix§  an der andren Seite der
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Dürance , über die wir in einer Fähre sehten . Die Ge¬
gend um das Schloß ist hügelig , und erhebt sich in
einer Entfernung von vier bis fünf Meilen zu felsigen
Bergen . Der Präsident empfing mich sehr freundschaft¬
lich, mit einer gewissen Einfalt der Sitten , die seinem Cha¬
rakter Würde ohne Affcktation giebt . Er ist sin gro¬
ßer Freund vom Ackerbau und Pflanzen . Den Nach¬
mittag besahen wir sein Gut und seine schönen Wal¬
dungen , die in dieser nackten Provinz etwas Unge¬
wöhnliches sind. Das Schloß Tour d ' Aigues  muß
vor dem zufälligen Brande , der einen großen Theil davon
zerstört hat , eins der ansehnlichsten in Frankreich gewesen
seyn ; jetzt aber gewahrt es einen melancholischen Anblick.
Der Baron leidet durch die Revolution außerordentlich;
eine große Strecke Land , die seinen Vorfahren mit vollem
Rechte gehörte , ist auf Erb - und Lehnzins oder andre Lehn-
pflichten ausgethan , und das , was die Familie behielt,
kommt mit diesem gar nicht in Vergleichung . Der Verlust
der äroirs kononkguer ist viel bedeutender , als er geschie¬
nen hat , und aller Einfluß geht dadurch zugleich mit ver¬
loren . Es war natürlich , daß man eine billige Vergütung
erwarten mußte ; aber die Deklaration der National - Ver¬
sammlung bewilligt keine. Auch merkt man in diesem
Schlosse sehr deutlich , daß die baaren Abgaben , welche die
Versammlung für wiederkäuflich ( rselietLdie ) erklärt
hat , mit jeder Stunde , ohne einen Schatten von Ersatz , zu
nichts werden . Das Volk ist bewaffnet , und in diesem Au¬
genblicke sehr unruhig . Der Zustand des Adels hier zu
Lande verdient in der That Mitleiden . Ersteht in Furcht , daß
ihm weiter nichts übrig bleiben wird , als die Häuser , die
der Pöbel nicht abbrennen will ; ferner , daß die
jhre Ackerhöfe behalten werden , ohne dem Eigenthümer sei¬
ne Hälfte des Ertrags zu entrichten , und daß im Fall einer
solchen Weigerung jetzt weder Gesetz noch Autoritär im
Lande seyn möchte , um sie zu zwingen . Hier befindet sich
ßbrigeys eine groß § iznd angenehme Gesellschaft jy, Hauffs
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deren Heiterkeit man bewundern muß , wenn man die Zei¬
ten , und den Verlust betrachtet , den ein so großer Lehnsherr
leidet , die unermeßlichen Besitzungen , die er von seinen Vor¬
fahren geerbt hat , werden nehmlich durch die Revolution
bis «uf Nickis zerstückelt. Das Schloß , welches selbst in

seinen Trümmern noch prächtig ist , die ehrwürdigen Wal¬
dungen , der Park , alle Familien - Wapen , alle Zeichen
von Herrschaft , und das Vermögen , ja selbst das Leben der
Eigenthümer sind in der Gewalt eines bewaffneten Pöbels,
und werden durch ihn vernichtet . Welch ein Schauspiel!
— Der Baron hat eine schöne und gut besetzte Bibliothek.
Ein Theil derselben besteht ganz ans Büchern und Abhand¬
lungen über den Ackerbau , in allen Europäischen Spra¬
chen. Diese Sammlung ist fast so zahlreich , wie die mei-
Nige. — so ( 4O Meilen.

Den slen . Der Herr Präsident bestimmte diesen Tag

zu einer Fahrt nach seinem fünf ( Englische ) Meilen entle¬
genen Bergackerhofe . Hier besitzt er eine große Reihe Hü¬
gel , und einen der schönsten Seen in Provence , der 2000
Tvisen im Umfange hat und 40 Fuß tief ist. Dicht da¬
neben erhebt sich ein schöner Berg , der aus einer Masse
von versteinerten Muscheln besieht . Schade , daß der Berg

nicht bepflanzt ist, da nun kein Holz dicht am Wasser steht.
Es sind hier Karpfen von 25 , und Aale von 12 Pfund.
(Der See Bourget  in Savoyen hat Karpfen von 60

Pfund . ) Ein Herr aus der Nachbarschaft , Nahmens
Iouvent,  der mit dem Ackerbau in dieser Gegend sehr
gut bekannt ist, begleitete uns , und blieb den übrigen Theil
des Tages im Schlosse . Von ihm , dem Baron deTvur
d ' Aigues,  und dem Abbe^ de * * —- seinen Nahmen habe
ich vergessen— bekam ich viele schätzbare Belehrung. Den
Abend unterhielt ich mich mit einer von den Damen über

das Hauswesen , und erfuhr unter andern , daß ein Gärt¬
ner zoo Livres , ein gewöhnlicher Bedienter izo , ein bür¬

gerlicher Koch 75 bis 90 , und eine Hausmagd 60 bis 70
Livres bekommt . Die Miethe eines guten Hauses für eine
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bürgerliche Familie beträgt 700 bis 8sv Livres . — io
(2 ) Meilen.

Den Zten nahm ich Abschied von dem gastfreien
Schlosse des Herrn Tour d' Aigues,  und kehrte mit
Herrn Gibelin  nach Aix  zurück . — 20 ( 4^ ) Meilen.

Den 4ten . Die Gegend nach Marseille  zu ist
durchaus bergig , aber stark mit Weinstöcken und Oehlbäu-
men bepflanzt , doch bei dem Allen nackt und uninteressant.
Die Landstraße befindet sich, für eine der beträchtlichsten
inFrankreich , grvßenTheils in einem abscheulichen Zustan¬
de ; und an einigen Stellen ist sie nicht einmal so breit , daß
zwei Wagen bequem neben einander wegfahren können . —
Welch eine betrügliche Mahlerin ist die Einbildungskraft!
Ich hatte , ich weiß nicht was für lügende Uebertreibungen
von den LsLticle; ( Landhäusern ) um Marseille  gelesen.
Man zählte sie, hieß es darin , nicht hundert -, sondern tau-
sendweise ; und Ludwig  XIV hätte die Anzahl — durch ei¬
ne Citadelle vermehrt . Ich habe andre Städte in Frankreich
gesehen , wo sie noch zahlreicher sind. UmMontpellier,
das keinen auswärtigen Handel hat , sieht man die Gegend
eben so schön verziert , wie um Marseille ; und Mont-
p e l l i e r ist nicht die einzige Stadt ihrer Art . Der Anblick
von Marseille  thut in der Nähe keine große Wirkung.
Die Neustadt ist gut gebauet , aber die Altstadt schlecht,
enge und kothig . Die Volksmenge muß , nach dem Ge¬
dränge auf den Straßen zu urtheilen , sehr groß seyn ; vott
keiner Stadt , worin ich gewesen bin, wirdMärseille  in
dieser Rücksicht übertreffen . — Abettds ging ich in das
Theater , welches neu , aber nicht seht auffallend , UNd in
keinem Stücke mit dem in Bordeaux,  oder auch nur in
Nantes,  zu vergleichen ist. Ueberhaupt kommt die Pracht
dieser Stadt der von Bordeaux  gar nicht gleich. Die
neuen Gebäude sind weder so groß , noch so gut . — Die An¬
zahl der Schiffe im Hafen hält gar keine Vergleichung aus,
und der Hafen selbst ist gegen die Garvnne  eine blsßt
Pferdefchwemme . — 20 ( 4z) Meilen,
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Den Zten. Marseille trifft der Vorwurf , den ich

so vielen andren Städten wegen des Mangels an Zeitungen
gemacht habe , nicht im geringsten . Im tlslsä ck'^ csjou,
wo ich frühstückte , fand ich sthrer viele . Ich gab meine
Briefe ab , und erhielt Belehrung über den Handel . Auch
an den berühmten Schriftsteller , Herrn Abbe * Naynal,

hoffte ich einen Brief hier zu finden ; aber meine Erwar¬
tung schlug fehl. Hier und in Aix ward an der rabl«
ü 'Küts viel von dem Grafen Mirabeau  gesprochen . Ich

glaubte , daß er hier beliebter seyn würde , da man in
Provence und besonders in Marseille  ihm zu Ehren so
viele Ausschweifungen begangen hat . Die hiesigen Ein¬
wohner betrachten ihn bloß als einen Staatsmann von gro¬
ßen Fähigkeiten , dessen Grundsätze den ihrigen günstig sind.
Sein Privatcharakter , glauben sie, müsse sie nichts ange¬
hen . Auch äußern sie: einem klugen Schurken vertraueren
sie sich lieber an , als einem ehrlichen Manne ohne Talen¬
te ; damit wollten sie indeß nicht gesagt haben , daß Graf
Mirabeau  jenen Nahmen verdiente .' Man äußerte , er

hätte ein Gut in Provence . Ich bemerkte hierbei : es wäre
mirlieb , daß er Eigenthum besäße ; denn bei solchen Resolu¬
tionen diente das zur nöthigen Sicherheit , daß ein Mann
nicht Alles in Verwirrung bringen würde , um sich ein An¬
sehen und eine Wichtigkeit zu verschaffen , die er bei fried¬
lichen und ruhigen Zeiten nicht erwarten könnte . — In
Marseillczu  seyn , ohne den Abbe ^ Raynalzu  sehen,
der unstreitig zu den Vorläufern der gegenwärtigen Re¬
volution in Frankreich gehört , wäre doch traurig gewesen.
Ich hatte keine Zeit mehr , auf Briefe zu warten , und be¬
schloß daher , mich selbst einzuführen . Er war in dem Hau¬
se seines Freundes , Herrn Bertrand.  Ich erzählte ihm
meine Lage , und er antwortete so ungezwungen und fein,
wie es sich bei einem Manne von Weltkenntniß erwar¬
ten läßt : er schätze sich immer glücklich , wenn er je¬
manden von meinen Landslenten nützlich seyn könne.
Dann zeigte er auf seinen Freund , und sagte : hier ist auch
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jemand , mein Herr , der die Engländer liebt und ihre
Sprache versieht . Bei einer Unterredung über den Acker¬
bau , den ich als den Gegenstand meiner Reise angegeben
hatte , wunderten sich Beide , dasi wir , wie sie aus Anga¬
ben ersahen , die wahrscheinlich authentisch waren , eine
große Menge Weizen einführten , anstatt , wie ehemals , ^
auszuführen . Sie wünschten , wenn dicS wirklich der Fall
wäre , zu wissen, woher es käme . Zugleich holte einer -
den Neiimre äs krsncs , um eine Liste der Eilt - und Aus¬
fuhr von Getreide nachzusehen , und las sie als ein Citat
von Arthur Poung  vor . Dies gab mir Gelegenheit
zu sagen : das wäre ich selbst. Auf diese Art führte ich
mich sehr glücklich ein . Es ist unmöglich , daß man mit
mehr Artigkeit aufgenommen werden , oder mehr Anerbie-
tungen von Beistand und Dienstleistungen erhalten kanw,
als rch nun erhielt . Ich erklärte ihnen : diese Veränderung
sey d:e Folge von einer großen Vermehrung der Volksmenge,
die noch immer schneller als jemals , zunehme . — Wir hat¬
ten eine interessante Unterredung über den Ackerbau in
Frankreich , und über die gegenwärtigen Angelegenheiten.
Beide glauben , es gehe mir diesen schlecht. Sie sind von
der Nothwendigkeit eines Oberhauses bei der Gesetzgebung
überzeugt , und fürchten nichts mehr , als eine ganz demo¬
kratische Verfassung . Diese halten sie für eine Art von
Republik , welche bei einem Reiche wie Frankreich lächerlich
seyn würde . Ich sagte : schon hatte ich mit Verwunderung
darüber nachgedacht , daß Herr Neck er die Stände nicht
in einer seichen Form , und unter solchen Anordnungen ver¬
sammelt habe , wodurch man ganz natürlich zur Annahme
der Englischen Konstitution gekommen seyn würde , doch
mit Verbesserung der wenigen Fehler , welche die Zeit an die¬
ser gezeigt hätte . Hierauf gab mir Herr Bertrand  eine
kleine von ihm herausgegebene und an seinen Freund den
Abbe ^ Raynal  gerichtete Schrift , worin er Verschiednes
aus der Englischen Konstitution zur Aufnahme in die Fran¬
zösisch« anempfiehlt. Der Abbê Raynal  bemerkte : biß
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Amerikanische Revolution habe die Französische nach sich

gezogen . Ich sagte : wenn in Frankreich das Resultat

davon Freiheit wäre , so würde jene Revolution ein Glück
für die Welt seyn ; für England aber noch mehr , als für

Amerika . Dies schien beiden paradox ; daher erklärte ich

mich näher . Ich glaubte , sagte ich , England hätte seit

dem Frieden einen weit höheren Grad von Wohlstand ge¬

nossen , als je vorher , und auch als irgend ein Land seit

der Stiftung der Europäischen Monarchieen . Diese Be¬

hauptung würde durch die Zunahme der Bevölkerung,
der Konsumtion , der Industrie , der Schifffahrt , und der

Anzahl von Seeleuten . bestätigt ; eben so durch Erweite¬

rung und Verbesserung des Ackerbaues , der .Manufak¬
turen und des Handels . Eine Folge - von dem allen

wäre der zunehmende Wohlstand und das vermehrte Glück

der einzelnen Personen und des ganzen Volkes . Ich führte

zum Beweise meiner Behauptung die authentischen Doku¬
mente und Staatsrechnungen an . Der Abbe ^ Raynal,

der auf Alles , was ich sagte , genau Acht gab , hatte , wie

ich bemerkte , von diesen Umständen noch nichts gehört oder

gesehen ; und hierin ist er nicht der Einzige seiner Art:

denn ich habe in Frankreich nicht Einen getroffen , der da¬

mit bekannt gewesen wäre . Sie sind indeß ohne Zweifel

eine der merkwürdigsten und sonderbarsten Erfahrungen in

der Politik , die es jemals gegeben hat . Ein Volk verliert

«in ganzes Reich — dreizehn Provinzen , und gewinnt

durch dett V e tl  Ust an Reichthum , Wohlstand und Macht!
Wann wird Man doch die einleuchtenden Schlüsse , zu

denen dieses wunderbare Eretgniß führt , gelten lassen!

Nehmlich : daß alle jenseits des Meeres , öder sonst ent¬

fernt gelegene Besitzungen Schwäch « verursachen , und

daß es weise seyn würde - st« ganz aufzugeben . Man

wende dies in Frankreich auf St . Domingo,  in Spa¬

nien auf Peru-  oder in England auf Bengalen  an;

Und gebe dann auf die Ideen und Antworten Acht , die

1UM Vorschein kommen. An dem Faktum zweifle ich übri¬
gens
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gens gar nicht . Ich machte d?ni Abbe " Raynak  me -n
Kompliment darüber , daß er der Socieiak des A-''crbaues
in Paris  großmüthig 1200 Limes >u einem Prei -e gege¬
ben hat . Er sagte : man haue ihm nicht in der gewm wi¬
chen Form gedankt , sondern alle anwesenden MiigNem :',
nicht wie sonst bloß der Sekretair , hatten sich unterste,e-
ben. Bei den Akadcmieen der höheren und der smö -en
Wissenschaften wolle er dasselbe thun ; auch habe er der
Akademie in Marseille  eme gleiche Summe gegeben, und
sie als einen Preis für eine Schrift über die -ufnahme des
Handels ausgesetzt . Noch sagte er zu mir : er hätte einen
Plan , den er auch ausführen würde , wenn er erst Geld
genug dazu besäße ; nehmlich , durch die Societät des Acker¬
baues jährlich für 1202 Livres Modelle von allen nützli¬
chen Gerüchen der Landwirchschafk , die in andren Ländern,
besonders in England , gebräuchlich wären , ankaufen zu
lassen und sie in Frankreich zu verbreiten . Die Idee ist
vortrefflich und verdient großes Lob ; es wäre aber doch
noch die Frage , ob der Nutzen den Kosten angemessen seyn
würde . Man gebe dem Landmanne das Werkzeug selbst
in die Hände , und er wird nicht wissen, wie er es gebrau¬
chen soll, oder zu viele Vvrurtheile haben , als daß es ihm
gefallen könnte ; und noch weniger wird er sich die Mühe
nehmen , ein Modell Zu kopiren . Leute von Stande , die
auf ihrem eignen Grund Und Boden selbst Ackerbau trie¬
ben , und Eifer und Liebe für die Kunst besäßen , würden
die Modelle wohl benutzen ; aber ich fürchte , daß solche
Leute auch in Frankreich nicht zu finden sind. Der Geist
und die Neigungen der Vornehmeren müssen erst eine ganz
andre Richtung genommen haben , ehe so etwas bewirkt
werden kann . — Er billigte es , daß ich Rüben und Kartof¬
feln empfahl , sagte aber , es fehle an guten Arten , und er¬
wähnte eines von ihm selbst gemachten Versuches , da er
Englische und Proven ? alische Kartoffeln mit einander zum
Brotbacken verglich , und nun fand , daß die Englischen ein
Drittheil mehr Mehl gaben . — Unter verschiedenen Ur, f

2?»ungs Reisen. K P
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^ fachen der schlechten Landwirthschaft in Frankreich , nannte
! er die ungesetzlichen , übermäßigen Zinsen ; jetzt , sagte er,
—» erschlössen Kapitalisten ihr Geld in den Lasten , anstatt es

einem Landmanne zu leihen . Solche Gestnnungen machen
Herrn Naynal  Ehre . Es freute mich, daß er seine Auf¬
merksamkeit auf Gegenstände richtete , mit denen ich mich
fast ausschließender Weise beschäftige ; noch mehr aber,
daß dieser mit Recht berühmte Schriftsteller , ungeachtet
feines Alters , bei so guter Gesundheit ist , und noch viele
Jahre leben kann , um die Welt durch die Produkte sei¬
ner Feder aufzuklären , die er nie anders als zum Besten
des menschlichen Geschlechtes gebraucht hat.

Den 8ten reiste ich nach Cuges.  Drei oder vier
Meilen weit führt die Landstraße zwischen Reihen von
Lasüäez ( Landhäusern ) und Mauern . Sie ist aus zer¬
stoßenen weißen Sandsteinen gemacht und gewiß die Lau¬
bigste , die ich je gesehen habe . Die Weinstöcke sahen zwan¬
zig Ruthen breit an beiden Seilen wie gepuderte Köpfe
aus . Die Gegend besteht ganz und gar aus Felsenbergen
mit elenden Fichten . Sie ist uninteressant und häßlich.
Die Ebenen , die aber nicht viel Breite haben , sind mit
Weinstöcken und Oehlbäumen bepflanzt . — Bei Cuges
traf ich zum erstenmal Kapern an . JnAubagne  hatte
ich sechs , nicht schlechte Gerichte , einen Nachtisch , und
eine Bouteille Wein für24Sous (7 ;. Groschen ) ; und noch
dazu ganz allein , weil keine Gasttafel war . Was Herr
Dutens *) dabei gedacht hat , daß er das Posthaus in
Cuges  eine gute suderZs nennt , kann 'ich mir nicht er¬
klären . Es ist ein erbärmliches Loch ; das Zimmer , wel¬
ches man mir gab , war eins der besten , und hatte doch
nicht einmal Glas in den Fenstern . — 21 ( 4z ) Meilen.

Den9ten . Die Gegend nach Toulon  hin ist inte¬
ressanter . Die Berge sind kühner , und die See vergrößert
die Aussicht noch . Man kommt einmal zwischen Felsen

») In seinem tUner-irr . z.
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durch , wo die Aussicht herrlich ist. Neun Zehutbeile des
Ganzen sind wüste Berge : eine armselige Gegend , worin Fich¬
ten , Buchsbäume und , trotz drmKlmra , schlechte, aro¬
matische Pflanzen wachsen . Nahe bei Teulon,  vorzüglich
zu Olioules,  stehen in den Hecken G -anacoaume , deren
Frucht so groß wird wie NonpaeeUs . Auch giebt es hier
einige Pomeranzenbäume . — Der Hafen von Ton! on  mit
Reihen von Dreideckern und andren großen Kriegsschiffen,
rmgleichen der Kay voll Leben uno Thätigkeir , ist schon.
Die Stadt hat nichts , was beschrieben zu werden verdiente.
Ihre einzige Merkwürdigkeit , das große Schiffswerft,
konnte ich nicht zusehen bekommen , ob ich gleich Briefe
hatte . Es ist hier , wie in Brest , verboten , es jemanden
zu zeigen , und alle Mühe war daher vergeblich . — sz
(zi ) Meilen.

Den roten . Lady Craven hat mich nach Hiebes
April geschickt. — Man sollte nach ihrer und andren Be¬
schreibungen glauben , dle ganze Gegend sey Ein Garten;
sie wird aber weit mehr gepriesen , als sie verdient . Das
Thal ist allenthalben sehr gut bebauet : theils mit Ochlban-
mcn , theils mir Weinsiäcken , und dazwischen mit Maul-
bcer -, Feigen - und andren Fruckrbaumen bepflanzt . Die
Berge sind entweder nackte Felsen , oder kümmerlich mit
Immergrün , Fichten , Mastixbäumen ( l.ontisctiH u. s. w.
bewachsen . In dem Thäte liegen zwar hin und wieder
Landhäuser , wodurch die Scene etwas begebt wird ; allein
km Ganzen zeigt die Natur hier doch stets eine gewisse
Dürftigkeit , die, wo Oehl - und Obsibäume dir Hauptsache
sind, das Auge immer beleidigt . Gegen das reiche Laub un¬
srer nördlichen Wälder , ist hier alles dürftig . Das ein¬
zige Auszeichnende sind die Pomeranzen - und Citronenbau-
me . Sie wachsen hier in freier Lust, werden sehr dick, und

*) Dies kann Mstscia I.enUsru- seynl oder auch ki-tacir marii-
tidisir . die sich von dein gemeinen Mastixbaume nur dadurchUnterscheidet, daß an den Blättern ein chaat Lapvsn mehr sind.

Art wachst um Marseille, woher sie auch ihren Nähmest
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machen jeden Garten für jemanden , der von Norden
kommt , interessant ; aber der Frost im vorigen Winter hat
ihnen ihre Pracht geraubt . Fast alle sind so stark beschä¬
digt , daß man sie beinahe bis auf hie Wurzel oder auf den
Stamm hat abschneiden müssen ; doch schlagen sie meistens
wieder aus . Ich glaube , daß diese Bäume , selbst wenn
sie gesund und belaubt sind , ( wie sie auch einzeln genom¬
men seyn mögen ) sehr wenig zum allgemeinen Effekt einer
Aussicht beitragen . Sie stehen alle in Gärten , und haben
Wände und Häuser zwischen sich ; folglich verlieren sie,
als Theil einer Landschaft , viel an Schönheit . — Lady
Craven ' s Reise machte , daß ich die Kapelle Noti -s Da¬
me lle LonLolaüon , und die Hügel besuchte , die zu Herrn
Glapiere de St . Tropes  führen . Ich fragte nach
dem Pater Laurent,  der übrigens die Ehre , die sie ihm
erwiesen hat , eben nicht zu schätzen wußte . Die Aussich-

- ten von den Hügeln zu beiden Seiten der Stadt sind mit¬
telmäßig . Die Inseln PvrtoLros , Porqueroles und
Levant ( von  denen die nächste vermittelst eines Damms
und eines Salzmorastes , den man hier einen Teich nennt,
mit dem festen Lande zusammen hangt ) , die Hügel , Berge
und Felsen — Alles ist nackt . Die Fichten , die hin und
wieder auf einigen stehen , thun eine nicht viel bessere Wir¬
kung, als Stechginst (DIexeuropae >i8L .) . Das Grün des
Thals verliert durch die Farbe der Oehlbäume . Der Umriß
der Aussichten ist schön, aber für ein Klima , worin Vegeta¬
tion das Vorzüglichste ausmacht , arm und dürftig ; sie erfri¬
schen die Imagination nicht mit dem Gedanken an einen dich¬
ten Schatten zum Schutz gegen die Strahlen einer brennen¬
den Sonne . — Von Baumwolle , die es, mehreren Bücher n
zufolge , in Provence geben soll, kann ich nichts erfahren;
Datteln aber und Pistazien kommen fort . Die Myrte
wächst allenthalben wild ; eben so der gemeine weiße und
gelbe Jasmin (Issminum communs und fnucricgnZ ) . Auf
der Insel Levant  ist die weißliche Ginster ( Sani -is oan-
äeroeus ) und der Französische Gamander (leuorium
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I» »!5il!enre ) . Ais ich nach meinem Ritte in das RSiel
6e Kecker - zurückkam , quälte mich der Wirth mit einer
Liste von Engländern , die den Winter in Hier es  zubrin¬
gen. Es sind hier viele Häuser bloß zum Dermiethen ge-
bauet , die monathlich , mit allem Geräthe , Wäsche , nöthi¬
gem Küchengeschirre u . s. w. zwei bis sechs Louisd 'or ko¬
sten. Aus den meisten von diesen Häusern hat man eine
Aussicht in das Thal und auf das Meer ; und wenn sie den
Nordostwind ( vt.-nt cls dirs ) nicht empfinden , muß das
hiesige Klima , glaube ich, für den Winter sehr schön seyn.
Im December , Januar und Februar ist er vielleicht nicht
beschwerlich ; aber wie denn im März und April ? — Den
Winter über ist eine gut besetzte Gasttafel im klürsl 6»
Rocker , woran die Person eine Mahlzeit mit z Livres be¬
zahlt . Ich besah hier den Königlichen Garten , der 10 bis
12 Morgen groß seyn mag . Alle Früchte des hiesigen Kli-
ma 's wachsen vortrefflich dann , und die Pvmeranzen-
Erndte brachte im vorigen Jahre allein 21,000 Livres
(5,250 Thaler ) ein . In Hieres  hat ein Pomeranzen-
baum an zwei Louisd 'or eingetragen . Ich aß bei Herrn
de St . Ce faire.  Dieser Mann hat ein schönes, neues
Haus , einen vortrefflichen , mit einer Mauer umgebenen
Garten , und Felder dabei , welches Alles er zu verkaufen
oder zu vermiethen wünscht . Er und Doktor Battaile
theilten mir gefällig viele nützliche Nachrichten über den
Ackerbau und den Ertrag dieser Gegend mit . Abends
kehrte ich nach Toulon  zurück . — 34 ( 74 ) Meilen.

Den Uten . Die Anordnung meiner Reise nach Ita¬
lien erforderte einige Aufmerksamkeit . Personen , die viel
in diesem Lande gereist waren , hatten mir oft gesagt : ich
dürfte gar nicht daran denken , mit meinem einspännigen
Wagen dorthin zn gehen . Es würde mir zu viele Zeit weg¬
nehmen , auf die Fütterung meines Pferdes Acht zu geben;
thäte ich das aber nicht , so würde so wohl Heu als Hafer
gestohlen . Auch wäre es in manchen Gegenden von Ita¬
lien sehr unsicher , allein zu reise» , weil eine Menge von

Y z
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Räubern die Straßen gefährlich machten . Hierdurch ließ
ich mich überreden , und beschloß, mein Pferd und meinen
Wagen zu verkaufen und in Italien mil Veklurinis zu reisen,
die , wie es scheint, aller Orren und um einen billigen Preis
zu haben find. In A i bor man mir für Pferd und Wa¬
gen 20 Louiöd'or ; in Marseille  ist . Nun glaubte ich, je
weiter ich käme, desto tiefer würde der Preis fallen . Um
eins den Handen de-. Wirthe und ä 'äcuris z» kom¬
men , sie allenthalben an mir zu verdienen dachten , ließ ich
in Tvulon  Leides auf die Straße ziehen und einen gro¬
ßen Zettel daran hängen , worauf ä venstre und der Preis,
25 Louisd 'or, stand . In Paris hatte es mir Z2 gekostet.
Mein Einfall gelang , und ich erhielt 22 dafür . Bis jetzt
hatte ich an zwölf hundert Englische Meilen damit gemacht;
der Käufer aber , ein Officicr , that doch noch seinen guten
Kauf . Zunächst hatte ich nun zu überlegen , wie ich nach
Nizza  kommen wollte ; und —? wird man es mir glau¬
ben , daß von Marseille,  einer Stadt mit 122,000 Ein¬
wohnern , und von T 0 u 10 n mit 52,222 , das an der Heer¬
straße nach Antikes , Nizza  und ganz Italien  liegt,
weder eine Diligence noch sonst ein regelmäßiges Fuhrwerk
geht ? An der Gasttafel versicherte mir jemand in derGe»
scllschaft : man hätte ihm z Louisd 'or für einen Platz in
einem Wagen nach Antikes  abgefordert , und dabei ver¬
langt , er sollte so lange warte », bis noch ein Andrer eben
so viel für einen Platz bezahlte . Wenn man die unzäh¬
lige Menge Postwagen gewöhnt ist, die England nach allen
Richtungen durchstiegen , muß einem dies kaum glaub¬
lich scheinen. Solche große Städte in Frankreich haben
nicht den hundertsten Theil so viel Verbindung und Kom¬
munikation mit einander , als weit geringere Oerter bei
uns ; der sicherste Beweis , daß es darin an Konsumtion,
Thätigkeit und Leben fehlt ! Ein Mann , der jeden Theil
von Provence gut kannte , und zunSee von Nizza nach
Tvulon  gewesen war , riech mir endlich, die gewöhnliche
Barke von T 0 nl 0 n auf einen Tag zu nehmen , damit ich



durch Frankreich . Z4Z

doch wenigstens vor den Inseln von Hier es  vorbei käme.
Ich sagte ihm : inHieres  wäre ich schon gewesen, und hätte
auch die Küste gesehen . Er erwiederte : „die  käme gegen die
Inseln und die Küste , von der See aus gesehen, garnicht in
Betrachtung ; denn diese wären das Schönste in ganz Pro»
vence . Ich brauchte nur einen Tag jur See zu seyn, da ich
inCavalero  landen , und Maulthiere bis nach FrejüS
nehmen könnte . Auch würde ich nichts dabei verlieren , da
die Heerstraße eben so wäre , wie ich sie gesehen hätte:
Berge , Weinstöcke und Oehlbanme ." Ich ließ mich über¬
reden , und sprach mit dem Kapital » der Barke wegen der
Fahrt nach Cavalero.  Den 12ten , um sechs Uhr Mor¬
gens , ging ich an Bord derBarke , dieKapitain Jassoirs
von Antikes  führte . Das Wetter war vortrefflich , und
die Fahrt aus dem Hafen von Toulon  und dem großen
Bassin schön und interessant . Offenbar läßt sich kein sichre¬
rer und besser mir Land eingeschlossener Hafen denken, als
dieser . Der innere , der an den Kay stößt , ist groß , und
scheint durch Kunst gemacht zu seyn ; ein starker Damm,
welcher bebauet ist, trennt ihn von dem großen Hafen . Es
kann nur Ein Schiff auf einmal einlaufen ; er hat aber
Raum für eine ganze Flotte . Jetzt lagen ein Schiff , I»
Oommorce cle jVI-rrssille , VVN IZO KaNVNeN, das schönste
in der Französischen Flotte , siebzehn andre , jedes von 90
Kanonen , und einige kleinere in zwei Reihen vor Anker. In
dem großen Hafen , der zwei bis drei Englische Meilen
breit ist, scheint es , als wäre man ganz von Bergen ein¬
geschlossen ; man kann erst in dem Augenblicke , da man
den Hafen verlaßt , errathen , wo der Ausgang ist, durch
den er mit der See in Verbindung steht. Die Stadt , die
Schiffe , der hohe Berg , der sich gerade über ihnen erhebt,
die Hügel , die mir Pflanzungen bedeckt und allenthalben mit
Landhäusern besetzt sind : dies Alles vereinigt sich, eine
herrliche Aussicht zu bilden . Aber mit den Inseln von
Hieres,und  den schönen Ansichten der Küste, die ich genie¬
ßen sollte, war ich getäuscht . Mein Rarhgeber muß keine
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Augen oder gar keinen Geschmack haben . Die Inseln so
wohl , als die Küste sind elende, unfruchrbare Felsen und Hü¬
gel, auf denen bloß Fichten wachsen, die gerade hinreichen.
Laß man an Vegetation denken kann . Waren nicht ein
Paar einzelne Häuser und hin und wieder ein Fleckchen be¬
tautes Land zu sehen gewesen, das die Farbe der Berge
etwas veränderte , so hätte ich gedacht , diese Küste müsse
viUe Aehnlichkcit mit Neuseeland oder Ncubolland ha¬
ben . iHke war finster, düster , schweigend ; und über das
Ganze ein wiloes , trauriges Ansehn verbreitet . Die Fich¬
ten und das Immergrün , womit der größte Theil bewachsen
ist , machen fie mehr mehr schwarz, als grün . — Abends lan¬
deten wir zuCa Valero.  Ich hatte an diesem Orte eine
kleme Stadt zu finden geglaubt ; aber er besteht bloß aus
drei Häusern . Ein elenderer Ort lässt sich gar nicht denken.
Man breitere eine Matratze für mich auf dem Steinboden
im Hanse aus ; denn Berten waren nicht da . Ich hakte
den ganzen Tag gehungert , und alles , was man mir geben
konnte , waren alte Eier , schlechtes Brot und noch schlech¬
terer Wein . Mich sollten doch Maulthicre nach Frej  ü s
bringen ; aber hier war wederPferd , noch Esel, noch Maul-
thier , sondern nur vier Pstugochsen . Da befand ich mich denn
in einer schönen Lage ! Ich würde genöthigt gewesen seyn, zur
See nach Anrisses  zu gehen , ( noch dazu , wie es den An¬
schein hatte , mit widrigem Winde ) wenn der Kapitain mir
nicht versprochen hätte , daß ein Paar von seinen Leuten mein
Gepäck nach einem zwei Französische Meilen entlegenen
Dorfe tragen sollten, wo gewißMaulchiere zuhaben wären.
Mit diesem Trostelegte ich mich denn auf meine Matratze . —
24 ( 5 ! Meilen.

Den izken . Der Kapital « schickte mir drei Matro¬
sen : einen Korsikaner , einen Halbschlag von Icaliäner , und
einen Provenxalen . Alle drei wußten nicht Französisch ge¬
nug , daß ich hatte eine halbe Stunde Mit ihnen sprechen
können . Wir gingen über Berge , und wanderte » auf krum-
nress- unbekannten Wegen und >n Bette » von Strömen.
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Endlich fanden wir das Dorf Kassa ng  auf der Spitze
eines Berges , das aber über eine Französische Meile weit
von dem entfernt war , wohin wir wollten . Zwei von de»
Matrosen erfrischten sich hier mit Wein ; der dritte aber
trank nie etwas andres als Wasser . Ich fragte : ob erauch
eben so stark wäre , wie die Andren , die Wein tranken?
und sie antworteten mir : er ist für seine Größe so stark, wie
sonst jemand . Wohl schwerlich möchte ich so bald einmal
einen Englischen Matrosen finden , der eben den Ver¬
such macdte . — Da keine Milch zu haben war , so mußte
ich mit Weintrauben , Rockenbrot und schlechtem Wein früh¬
stücken. Man harte gesagt : es gäbe in diesem Dorfe , oder
vielmehr m dem andren , welches wir verfehlt hatten , Maul¬
thiere in Menge ; aber wir hörten nur von zweien , und
der Herr derselben war abwesend . Nun wußte ich mir nicht
anders zu helfen , als daß ich noch eine Französische Meile
weiter nach St . Trope;  ging , und einen Kerl annahm,
der mein Gepäck auf einem Esel weiter brachte , wofür er
z Livres forderte . In zwei Stunden erreichten wir diese
Stadt , die an dem Ufer einer schönen Seebucht recht gut
gelegen und ziemlich gut gebauet ist. Von Cavalero
bis hierher ist die ganze Gegend Ein Berg , wovon neun
Zehntheile mit Fichten bewachsen , oder nur eine arme fel¬
sige Wildniß mit Immergrün sind . Ich fuhr durch die
Bucht , die über eine Französische Meile breitist . DerFähr-
mann war am Bord eines Königlichen Schiffes gewesen,
und klagte sehr über die Behandlung ; aber , meinte er,
jetzt wären sie freie Menschen , und würden besser behandelt
werden . Wenn es Krieg gäbe , so wollten sie die Eng¬
länder schon anders fassen : — jetzt ginge es Mann gegen
Mann ; ehemals hatten fre c Hure gegen Sklaven gefoch¬
ten . — Ich landete zu St . Maxime,  und miethete mir
jwei Maullhicre und einen Wegweiser nach Frejüs.  Die
Gegend ist noch die vorige : bergig und felsig, eine Wüste
mit Fichten und Mastixbäumen ; doch nach Frejüs  zu
steht etwas E . dbeergestrauch . Ehe man zu der Ebne bei
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Frej  ü s kommt , sieht man sehr wenig Kultur . Ich machte
heute dreißig Englische Meilen , wovon fünf nicht bebauet
waren . Die ganze Küste von Provence ist beinahe dieselbe
Einöde . Das Klima würde auf allen diesen Bergen Pro¬
dukte genug hervorbringen , wovon sich Schafe und Rind¬
vieh ernähren könnten ; sie sind aber mit ganz unnützem
Gesträuche bewachsen. Es wäre besser, wenn die Wirkung
der Freiheit sich in der Bebauung des Landes zeigte , als
auf den Verdecken eines Kriegesschiffes ! — zo (6 ;) M.

Den ichten blieb ich in FrejüS,  um mich auszuru¬
hen — um die benachbarte Gegend kennen zu lernen , die
aber nichts Merkwürdiges enthält — MM um meine Reise
nach Nizza  anzuordnen . Hier sind Uebcrresie von einem
Amphitheater und einer Wasserleitung . Ich »ragte nach
einem Postwagen , fand aber , daß nichts dergleichen zu
haben war . Es blieb mir also weiter Merks übrig , als
Maulthiere . Ich schickte den Skailknecdr aus , ( denn ein
Postmeister hält sich für eine viel zu wichtige Perfol «, als
daß er sich die geringste Mühe geben seilte) und er brachte
mir die Nachricht : für rakivres zThaler ) sollte ich recht
gut bis Estrelles  bedient werden . Ein solcher Preis,
für zehn Englische (2  Deutsche ) Meilen , auf einem elenden
Maulthiere , war ein sehr unterhaltender Geoankc . Ich
Lot ihm die Hälfte ; aber er versicherte , er hätte das Ge¬
naueste gefordert , und verließ mich , weil er mich ganz fest
in seinen Klauen zu haben glaubte . Ich machte einen Spa-
ziergang um die Stadt , und sammelte einige Pflanzen , die
in der Blüthe standen . Hier begegnete mir eine Frau mit
einem Esel, der mit Weintrauben beladen war . Ich frag¬
te nach ihrem Gewerbe , und erfuhr mit Hülfe eines Dol¬
metschers , daß sie für Geld Trauben von den Weinbergen
holte . Sogleich schlug ich ihr vor , sie sollte ihren Esel mein
Gepäck nach Estrelles  tragen lassen, und fragte nach
dem Preise . — „ Vierzig Sous ." — Die versprach ich
ihr gern , und machte aus , daß wir mit Tagesanbruch auf-
ßrechen wollten . Ich ging .wenigstens als ein ökonomischer



durch Frankreich . Z4/

Mann nach dem Wirchshause zurück ; denn ich hatte durch
meinen Spaziergang io Livres gespart.

Den izten . Ich , das Weib und ihr Esel schlender¬
ten gutes Muths über die Berge . Nur das Einzige war
schlimm , daß wir einander kein Wort verstanden . Ich
brachte gerade nur so viel heraus , daß sie einen Mann
und drei Kinder hätte . Nun versuchte ich , zu erfah¬
ren , ob es ein guter Mann wäre , und ob sie ihn recht
herzlich liebte ; aber es fehlte unsrer Sprache an solchen
Ausdrücken . Doch das that weiter nichts ; ich hatte ihren
Esel , und nicht ihre Sprache , nöthig . — In Estrelles
nahm ich Posipferde . Es ist ein einzelnes Haus , und
Weiber mit Eseln giebt es da nicht ; sonst hätte ich die lie¬
ber genommen . Ich kann nicht leicht beschreiben , wie an¬
genehm ein Gang von zehn oder fünfzehn ( Engl .) Meilen
für einen guten Fußgänger ist , wenn er vorher tausend in
einem Wagen gesessen hat ! Die heutige Reise ging bestän¬
dig durch dieselbe schlechte Gegend : ein Berg über dem an¬
dren , mit unnützem Immergrün *) bewachsen ; und von
zwanzig Meilen nicht Eine bebauet . Die einzige Abwechse¬
lung sind die Gärten zuGrasse,  wo man sehr viele Mühs
anwendet , aber auf eine sonderbare Art . Rosen sind ein
wichtiger Artikel für die berühmte Rosenessenz, wovon man
gewöhnlich glaubt , daß sie alle aus Bengalen  komme.
Man sagt , daß zu einem Tropfen 1509 Rosen gehören;
zwanzig von diesen kosten einen Sou , und eine Unze Es¬
senz ( ottcr -) **) 400 Livres ( ioo Thaler ) . Tuberosen u.
s. w. werden ebenfalls zu Parfüms für Paris und Lon¬
don  in ungeheurer Menge gezogen. Rosmarin , Laven¬
del , Bergamotte u»,d Pomeranzen sind hier herrliche Arti¬
kel ; die Hälfte von Europa wird von hier aus mit Essen¬
zen versehen . — Cannes  hat eine recht artige Lage , dicht
an dem Gestade . Die Lerinischen Inseln , unter denen S t.

' ) Lvsrxreen, wahrscheinlich ein kerlel/meinim?
ueber die Art, wie der Otter ok rose- in Ostindien gemacht

wird , sehe man keUterr Llersoiie in den rVLislic Uerearcha?«
? >>» . l . 2.
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Marguerite ein abscheuliches Staatsgefängniß ist , lie¬
ge» zwei (Englische) Meilen weit von der Küste , und in der
Ferne wird die Aussicht durch die Berge von Estrelles  be-
gränzt , die einen kühnen , gebrochenen Umriß haben . Die
Unfruchtbarkeit dieser Berge ist außerordentlich . Auf al¬
len Dörfern von Toulon an , in Frejüs , Estrelles
u . s. w. fragte ich nach Milch ; aber so etwas war nicht zu
haben : nicht einmal Ziegen oder Schafmilch . Die Kühe
sind alle in den höheren Gegenden . Don der Butter sagte
mir der Wirth in Estrelles:  sie wäre Kontrebande , die
von Nizza  käme . Lieber Himmel ! was für Begriffe ma¬
chen sich nicht Leute im Norden , so wie ich selbst ehe
ich es besser wußte , von einer schönen Sonne und einem
herrlichen Klima , (wie man sich ausdrückt ) wo es Myrten,
Pomeranzen , Citronen , Granaiäpfel , Jasmin und Aloe
in den Hecken giebt ! Solche Lander sind , wenn es ihnen
an Wasserung fehlt , die eigentlichsten Einöden in der Welt.
Auf den elendesten Strecken unsrer Heiden und unsrerTorf-
moore findet man doch Butter , Milch und Dahlie . Man
gebe mir nur Futter für eine Kuh , uns last die Pome¬
ranzen in Provence bleiben ! Der Fehler !:egt indeß mehr
an dem Volke , als an dem Klima ; doa , da das Volk
Niemals Fehler hat , ( als bis es Herr  wird ) so liegt die
Schuld an der Regierung . In den Wüsten findet man Ar-
butus *) , Schwelten **) , Cistenrose ***) und Spani¬
sche Ginster ****) zerstreuet . — In dem Wlrthshause
war niemand , als ein Kaufmann von Bordeaux,  der
aus Italien nach Hause zurück kehrte . Wir aßen den
Abend mit einander , und unterhielten uns auf eine sehr
lehrreiche Art . Es machte ihn traurig , sagte er , daß al¬
lenthalben in Italien , wo er gewesen wäre , die Französi¬
sche Revolution in so üblem Rufe stände . Unglückliches
Frankreich ! rief er zu wiederholten Malen aus . Er be-

' ) Welche»? Vielleicht t7n«6o. der Erdbeerenbaum. Z.
Viburnum 1'inuL ; I .aurur Z.

" ' ) cistus 1.. bar achtzehn Arie», wovon die meisten im südliche»
Frankreich wachsen- " " ) OeniLtr üvriilz,1,. L,oo »r. z.



durch Frankreich . Z49

fragte mich um sehr vieles , und äußerte , daß seine Briefe
meine Nachrichten bestätigten . Die Jtaliäner schienen alle
überzeugt zu seyn , daß es nun mit dem Wettstreit zwischen
England und Frankreich zu Ende wäre , und daß es jetzt
in der Macht der Engländer stände , sich wegen des Ame¬
rikanischen Krieges hinreichend zu rächen , da sie St . Do-
mingo , und überhaupt alle Französischen Besitzungen au¬
ßerhalb Frankreichs , nehmen könnten . Ich erwiderte ihm:
die Idee sey so verderblich , und dem persönlichen Interesse
derjenigen Männer , welche England regierten , so sehr ent¬
gegen , daß sich gar nicht daran denken lasse. Er sagte
darauf : wenn wir es nicht thäten , so waren wir sehr scho¬
nend , und gaben ein Beispiel von politischer Redlichkeit,
durch die wir etwas , woran es unsrem National Charak¬
ter nach dem Urtheile der Welt am meisten fehlte, Mäßi¬
gung , ewig berühmt machen würden . Er beklagte sich sehr
über das Betragen einiger Hauptpersonen in der Natio¬
nal - Versammlung , daß sie es auf einen Bankerott , ober
vielleicht auf einen Bürgerkrieg , anzulegen schienen. Ich
bekam von ihm auch ein Verzeichniß vieler guten Wirths¬
häuser in der Lombardei , und manchen guten Rath in Be¬
treff meiner Reise . — 22 ( 4 ; ) Meilen.

Den i6ten . In Cannes  blieb mir keine Wahl übrig.
Hier war kein Posihaus , kein Wagen , keine Pferde und
keine Maulchiere zu miethen ; ich sah mich daher noch ein¬
mal genöthigt , meine Zuflucht zu einer Frau und ihrem
Ekel zu nehmen . Um fünf Uhr Morgens ging ich nach
Antibes.  Diese Strecke von neun Meilen ist sehr gut
bebauet ; aber die Berge erheben sich so dicht dahinter , daß,
im Ganzen genommen . Alles einer Wüste gleicht . Antibes
ist eine Gränzstadl , und deswegen regelmäßig befestigt.
Der Molo  ist schön , und die Aussicht davon angenehm.
Ich nahm eine Postchaise nach Nizza,  ging über den
Dar , und sagte Frankreich für jetzt Lebewohl.
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^er Weg nach Nizza ist angenehm . Aber darf ich auch
wohl darüber urtheilen ? Die erste Annäherung zu dem Lande,
das mit Recht schon so lange berühmt ist, und das sowohl
Eroberer als Verschöneret der Welt hervorgebracht hat,
setzt das Herz in zu starke Bewegung , als daß ein Busch,
ein Stein , eine Erdscholle uninteressant seyn könnte . Die
Seelenkräfte werden hier erweitert ; man wünscht zu ge¬
nießen , und ist dann ganz offen für angenehme Ein¬
drücke. — So wie man sich Nizza  nähert , sieht man
Kennzeichen einer blühenden Stadt . Neue Gebäude , die¬
ses nie trügende Merkmahl von Wohlstand , sind zahlreich.
Ich kam an vielen Gärten mit Oehlbäumen vorbei , er¬
reichte die Stadt noch zu rechter Zeit , daß ich an der
Gasttafel in dem llätel «Ze yusn -e N3tion5 zu Mittag essen
konnte , und bedang bei dem Wirthe mein sehr gutes Zim¬
mer , nebst Mittags - und Abendessen, zu fünf Piemontesi-
sche Lire ( l Thaler n Groschen ) täglich . Hier also bin
ich mitten unter einem andren Volke , mit einer andren
Sprache , unter einem andren Oberherrn , und in einem
andren Lande : — eine Lage im .menschlichen Leben , die
immer interessant ist , weil dadurch alle Triebfedern der
Neugierde und Aufmerksamkeit angespannt werden . An
der Gasitafel fand ich verschiedene Franzosen , aber mehr
Italiäner . Es ward bloß von der Nevolutien in Frank¬
reich gesprochen . Die Franzosen sind alle dafür , die Ita-
lianer aber alle dagegen ; und die Letzteren siegen in diesem
Streite völlig . — 25 ( 5z ) Meilen.

Den lyten . Jchi hatte keine Empfehlungsschreiben
für Nizza;  daher lernte ich nichts von dem Inneren der
Häuser kennen , und mußte mich mit dem begnügen , was
man auf den Straßen sehen kann . Der neue Theil der
Stadt ist sehr gut gebauet ; die Straßen sind gerade und
breit . Die Aussicht auf das Meer ist schön , und man hat
eine herrliche , mir sonst nirgends vorgekommene Erfindung
gemacht , ihrer noch besser zu genießen . Eine Reche nie-
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driger Häuser bildet die eine Seite einer Straße , die eine
Vierkelmeile lang ist. Alle haben flache Dächer von Seucko,
wodurch sie denn eine herrliche Terrasse ausmachen, die eine
schöne freie Aussicht auf das Meer gewahrt. Hierbei ist
der Zuschauer über allen Schniuz der Straßen erhaben, und
leidet auch nicht von dem blendenden Strande . An dem ei«
nen Ende haben einige schön gelegene, zum Vermiethen be¬
stimmte Häuser gerade die Aussicht nach der See hin. Eilt
Spaziergang auf dieser Terrasse ist bei schönem Wetter vor¬
trefflich. Der Platz ist hübsch, und die Werke, die den Ha¬
fen bilden, sind gm gcbauet; er ist aber klein, und die
Einfahrt schwer, außer bei günstigem Wetter. Es könne»
Schiffe von fast drei hundert Tonnen darin liegen; indeß
hat er, ob er gleich ein Freihafen ist, dennoch keinen be¬
trächtlichen Handel. Die vielen neuen Straßen und Häu¬
ser, die jetzt gebauet werden, sind ein sicherer Beweis vott
dem blühenden Zustande des Ortes. Sehr viel hiervon ver¬
dankt er den Fremden, besonders Engländern, die Wege»
des wohlthätigen und angenehmen Klimas den Winter hier
zubringen. Man ist jetzt sehr in Sorgen über die Nach¬
richt, daß die Unruhen in Frankreich viele Engländer ab¬
halten werden, den Winter hierher zu reisen; doch tröstet
man sich damit, daß viele Franzosen erwartet werden. Im
vorigen Winter waren sieden und fünfzig Engländer und
neun Franzosen hier; diesmal wird das Verhältniß, glaubt
man, umgekehrt seyn. An der Gasttafel sagte man mir:
ich müßte, wenn ich in Italien reisen wollte, einen Paß
haben, und mich deshalb an den Englischen Konsul wen¬
den. Ich ging also zu dem Konsul, Herrn Green,  der
mir aber sagte: es wäre ein Irthum , und ich hätte gar kei¬
nen Paß nöthig; wenn mir aber etwas daran läge, so wollte
er mir sogleich einen geben. Da er sich meines Nahmens
erinnerte, so machte er mir sehr verbindliche Komplimente,
underbotsich, mir, so viel er nur könnte, behülflichzu seyn.
Er bemerkte, als ich ihm die Absicht meiner Reise sagte,
daß die hiesigen Gärten, die Mischung von halb Garten,
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halb Acker , sonderbar wären . Auch setzte er hinzu : wenn
ich diesen Abend zu ihm kommen wollte , so würde er mit
mir gehen und mir einige zeigen. Ich nahm sein verbind,
liches Anerbieten an , und fand bei ihm einen Obersten,
Nahmens Roß,  aus Schottland , zweiten ( gegenwärtig
ersten ) Befehlshaber in der Marine des Königs von Sar¬
dinien . Er war oft in Sardinien gewesen . Ich legte ihm
daher einige Fragen über diese Insel vor;  und die Umstän¬
de, die er anführte , waren merkwürdig . Die inremperi -«
ist dort im Sommer deswegen so heftig , weil der vom
Wasser zurückgelassene und der Sonne ausgesetzte Schlamm
so stark ausdünstet , daß das Klima für einen Fremden tödt-
lich wird , ob es gleich im Winter sehr gesund ist. Die In¬
sel hat einen außerordentlich fetten und fruchtbaren Boden;
aber ungeheure Ebenen , die viele Produkte liefern könnten,
liegen unangebauet . Herr Roß hat eine Strecke von 50
Meilen in der Länge und von zo in der Breite durchreist,
die ganz eben ist und guten Boden hat . Er traf aber nicht
ein einziges Haus darin an , und sie war größten Theilseine
vernachlässigte Einöde . Die Leute sind elend und höchst
unwissend . Man hat ihm gesagt : es gebe Distrikte mit
Oehlbäumen , wo man dieFrüchte neben dem Stamme ver¬
faulen lasse, weil man es nicht verstehe , Ochl daraus zu
machen . Im Ganzen giebt es auf der Insel keine Land¬
straßen und keine Wirthshäuser . Wenn ein Fremder , oder
sonst jemand , in die Insel hinein reisen will , so wird erwon
einem Kloster an das andre , oder von ei»em Pfarrer an
den andren empfohlen . Einige der letzter» haben ein gutes
Auskommen , und man kann sich darauf verlassen , daß man
bei ihnen gut bewirthet wird , ohne weiter etwas zu bezah¬
len , außer eine Kleinigkeit für die Bedienten . Wildbret
und wildes Geflügel ist in großer Menge vorhanden . Die
Pferde sind zwar klein, aber vortrefflich *), und sämmtlich
Hengste . Man weiß von einem, daß es vier und zwanzig

Stunden
' ) Wie fast alle Ber - pferbe, z. D . die in Korsika. z.
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Stunden geritten worden ist, ohne abgezäumt zu werden.
Ich fragte : wem man die Schuld geben müsse, daß die
Insel in einem so vernachlässglen Zustande sey ; ob etwa
der Regierung , wie ich vermuthete ? — „ Ganz und garnicht,
erwiederte er ; die Regierung hat große Neigung gehabt,
alles «»feinen besseren Fuß zu bringen . Die Schuld liegt
zuverlässig an den Feudalrechtcn des Adcis , der das Volk
in einer Art von Sklaverei hält . Es ist zu elend daran,
um Lust zur Industrie zu bekommen ." So verhalt es sich
jetzt jn mehreren Landern , nicht bloß in Sardinien . Wenn
ich etwas von den schrecklichen Räubereien und Gewalt¬
thätigkeiten höre oder sehe, die von den Französischen
Bauern begangen,worden sind , so fluche ich den demo-
kratischen  Grundsätzen ; aber sehe oder höre ich etwas
von solchen Wüsten , wie sie in Sardinien gefunden wer¬
den , so verabscheue ich auch die aristokratischen.  —
Ich begleitete Herrn Green,  um einige Gärten zu bese¬
hen , die , wegen ihrer üppigen , durch die Wässerung be¬
wirkten , Vegetation in der That Aufmerksamkeit verdie¬
nen . Die beträchtlichsten und schätzbarsten Produkte sind
Pomeranzen und Citronen , besonders die ersteren ; und
außerdem einige Bergamotten , der Seltenheit wegen . Wir
besahen den Garten eines Edelmanns , der etwas unter
jwe . Morgen enthält , und bloß an Pomeranzen jährlich
zo Louisd'vr einbringt, die übrigen gewöhnlichen Gar¬
tengewächse ungerechnet . Der große Werth dieser Pro¬
dukte — so verkehrt sind die Menschen ! — ist gerade der
Grund , weshalb solche Gärten für mich abscheulich wären,
wenn sie von den Vornehmeren in Nizza  bebauet würden.
Ern Garten von einem Morgen ist ganz bedeutend für das
Einkommen eines Edelmanns , dessen Umstände man schon
für beträchtlich halt , wenn er jährlich >50 bis 200 Pfund
einnimmt . So ist ein Garten , der bei uns zum Vergnü¬
gen dient , hier für die Oekonomie und die .Einkünfte wich¬
tig ; Dinge , die sich nicht wohl mit einander vertragen.
Er gleicht einem gut meublirten Zimmer in einem Hanfe,

Loungs Reisen, t . Z
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daS aber vermiethet wird . — Die Besitzer verkaufen hier
die Pomeranzen so genau , daß sie selbst nicht einmal Eine
davon essen. Ein gewisser augenblicklicher , sorgloser Ge¬
rm- macht einen vorzüglichen Theil von der Bequemlich¬
keit und dem Angenehmen eines Gartens aus ; eine Me¬
thode , die den Genuß so einschränkt , vernichtet alle Freu¬
den daran . Pomeranzen können ohne Zweifel eben so
gut verkauft werden , wie Korn oder Bauholz ; aber dann
lasse man sie in einiger Entfernung vom Hause wachsen.
Der offne Theil einer Wohnung , welchen wir Gatten m-
nen , sollte von den Fesseln eines Kontraktes frei sey
keinen Gewinn , sondern nur Vergnügen gewähren.

Den i8ten ging ich zu Fuß nach Villa  F /
einem andren kleinen Seehafen des Königs von S .u
ausder andren Seite des Berges , gegen Osten von
Ich sprach bei Herrn Green,  dem Konsul , vor , de
Briefe nach Genua , Alesfandria und Padua §> ,
und überhaupt eine so freundschaftliche Aufmerksamkeit
für mich bewiesen hat , daß . ich nicht umhin kayn , seine
Gefälligkeiten dankbar zu rühmen . Diesen Morgen
erfuhr ich von ihm , daß Lord Bristol  irgendwo in
Italien , und Lady Erne  wahrscheinlich in Turin
Mein Gestirn ist mir nicht günstig , wenn ich sie Beide
«icht sehe.

Den l § ten . Jetzt habe ich zwei Tage bloß auf Mittel
wegzukommen gewartet . Ich kann entweder auf einer
Felukke nach Genua  gehen , oder mit einem Vetturino
nach Turin.  Beides hat eben so viel für als gegen sich,
so daß die frühere Abreise, bei der Wahl so gut wie etwas
Andres in Anschlag kommen muß . Gehe ich über Ge¬
nua nach Mailand,  so sehe ich Genua  nebst einem
Theile des Genuesischen Gebiets , und das ist viel ; aber ich
verliere dann sechzig Meilen mit vortrefflicher Wässerung
von Toni  bis nach Turin , und auch die Gegend zwischen
der letzteren Stadt und Mailand,  welche , wie man mir
gesagt bar , besser ist , als die zwischen Mailand und
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Genua - Turin  selbst könnte ich auf meiner Rückreise
sehen. Aber Luigi Tvnini,  ein Delturino von Coni,
ist gerade hier, und geht den Montag früh nach T ir¬
rt n ab. Dies bestimmt mich. Ich habe mitHrn. Green ' s
gütiger Hülfe so mit ihm gehandelt, daß er mich für sieben
Französische Kronen hinbringt. Er hat noch zwei Offtciere
in Sardinischen Diensten angenommen, und braucht nicht
länger zu warten, um den dritten Platz zu besetzen. An
der Gasitafel haben wir täglich einen FlvrentinischenAbbe,̂
einen wunderbaren Reisenden. Niemand nennt ein Land,
das der Abbênicht gesehen hätte. Es ist sonderbar, daß er
sich nirgend etwas angemerkt hat ; er prahlt vielmehr, sein
Gedächtniß behalte jeden Umstand, den er wissen wolle, fo-
garZahlen. DieHöheund dasMaßderAegpptischenPyra-
ramiden, der St . Peters-Kirche in Rom,  der St . Pauls-
Kirche in Londonu.s. w., ferner die Länge und Breite jeder
schönen Straße in Europa weiß er augenblicklich genau
anzugeben. Er ist sehr stark im Kritisiern über die Schön¬
heit der Städte; die vier schönsten in der Welt ordnet er
auf folgende Art: t) Rom ; 2) Neapel ; z) !venedig;
4) L0nd0n. Ein alter Piemontesischer Oberster, Ritter
vom Orden des heiligen Mauritius, ein, allem Ansehen
nach, sehr würdiger Mann von geradem, unaffekiirtem
Charakter, meint, der Abbê sey etwas zum Wunderbaren
geneigt, und bringt daher der Glaubwürdigkeit desselben
manchen Hieb bei, wodurch er die Gesellschaft öfters ange¬
nehm unterhält.

Den aosten, Sonntag. Der Herr Konsul Greeu
seht seine freundschaftliche Aufmerksamkeit bis zu Ende
fort. Er lud mich heute zum Mittagsessen ein; und ich
aß —zur Ehre der Piemontesischen Grasung sey eS gesagt
— ein so schönes, schmackhaftes und fettes Stück Roast¬
beef, wie ich es mir wohl immer in England wünschte.
Auf der Gasttafel in den gu»rr« Osüoar*) möchte so eins

' ) M. s. oben Seite;tv»
3 »
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wohl in sieben Jahren , wo nicht gar in sieben Menschen-
altern , nicht gesehen werden . Ein Wirth und eine Wirthin
aus England , an einem Tische mit Roastbeef , Pudding

und Portwein , machten , daß ich einen Augenblick den Ge¬
danken an die große Entfernung vergaß , die mich von

meinem Vaterlands trennte . Ohne Bekanntschaft und

^hne Empfehlung erwartete ich in Nizza  weiter nichts,
als was man zufälliger Weise in einer Stadt antreffen

kann ; ich fand aber bei Herrn Green  Gastfreiheit , und

noch etwas mehr , das zu freundschaftlich war , als daß es

bloß Artigkeit genannt werden könnte . Abends machten
wir noch einen Spaziergang in die Garten , und sprachen

mit einigen Eigenthümern über die Preise , Produkte u. s. w.

Die Beschreibung , die Herr Green  von dem Klima zu

Nizza  im Winter machte , warst ) einladend , wie sie sich nur
-enken läßt . Der Himmel ist beständig hell und blau , und

die Sonne zwar warm genug um zu erheitern , doch nicht

so heiß , daß sie unangenehm wäre . — „ Aber , mein Herr,
der vent äs dirs ! " — Dagegen schützen uns die Berge;

und ein Beweis , daß hier das Klima weit milder ist , als

da , wo Sie den Wind gefühlt haben , sind die Pomeranzen
und Citronen , die hier in Ueberfluß wachsen , aber in Ge¬

nua und Provence  nicht fortkommen , ausgenommen
an einigen sehr wenigen Orten , die eben so vorzüglich ge¬

schützt sind, wie dieser. Er bemerkte , daß Dr . Smollet
in seiner Reisebeschreibung „ selbst gegen sein Gefühl bei
einer kränklichen Konstitution , dem Klima großes Unrecht

gethan hätte ; denn nachdem er aus Nizza  weg war,
befand er sich nie wieder so wohl , wie er sich hier be¬

funden hatte . Auch gab er sich bei dem Lord Shelbur-
n e viele Mühe , zum Konsul in Nizza  ernannt zu wer¬

den , worüber ihm aber der Lord, und nicht ohne Grund,
sagte : er könnte unmöglich so feindselig gegen einen Mann
von Genie seyn , und sein Verlangen erfüllen . Er , Dr.

Smollet,  hätte dem Klima von Nizza  so viel Böses

nachgesagt , daß die Emwohner , wenn er wieder hinkäme,
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ihn gewiß todtschlagen würden . Herr Green  hat um
Weihnachten Heu machen sehen , und zwar gutes.

Den Listen . Heute trat ich meine erste Italiänische
Meise an . Der eine von meinen militärischen Gefährten
war so dumm wie ein Klotz, und der andre zu lebhaft für
mich . Es giebt wenige Dinge , die meinen Nerven stärker
zuwider sind , als thörichte Lebhaftigkeit ; ich bin nicht mehr
jung genug dazu . Es befand sich auch ein Mönch in der
Gesellschaft , der aber das , was seinen Landöleuten fehlte,
nicht ersetzte ; er war niedrig , unwissend und gemein , ver¬
stand kein Französisch , und sprach nur wenig Italiänisch.
Ich suchte in meinem Dicrionnaire vergebens nach so vie¬
len von seinen Piemontesischen Wörtern , daß ich es bald
müde ward , auf ihn zu achten . Wir aßen Mittags in
Scareno,  und schliefen inSospello.  An beiden Orten
trafen wir die Gesellschaft eines andren Vetturino , die aus
dem Piemontesischen Obersten , den ich an der Gasttafel ken¬
nen gelernt hatte , seinem Bruder , ( einemAbbe ^) und einem
Freunde , ( ebenfalls einem Abbe )̂ bestand : lauter gut er-
zogne , artige Leute , die mir ', als einem Fremden , viele
Aufmerksamkeit bewiesen , und alte meine Fragen sehr be¬
reitwillig beantworteten , so daß ich aus ihrer Unterhaltung
viel lernte . Die drei ersten Tage dieser Reise geht man
über drei Berge ; heute gingen wir über denCol dePruß.
Die Scene in den Gebirgen ist interessant , wild und groß;
der Abhang nachS ospello  sehr malerisch . - 26 (5^) M.

Den LLsten. Mein Freund , der alte Piemontesische
Oberste , rühmt den Charakter der Engländer sehr, wenn er
echt Englisch  ist ; das heißt , wie ich aus seinen Erklä¬
rungen errieth : wenn es keine ungestüme , lärmende , ver-
schwendrische junge Leute von großem Vermögen sind.
Ueber diese machte er einige strenge Bemerkungen . Erfragte
nach meinem Nahmen und meinem Wohnorte in England,
die ich chm, seiner Bitte gemäß , aufschrieb . Er lobte auch
die Absicht meiner Reise sehr ; allein sie kam ihm doch so
außerordentlich vor , daß er nicht umhin konnte , viele Fra-

Z r



z ; 8 Poungö Reisi¬

gen darüber an mich zu thun . — Der Berg , über den wir
heute kamen , ist noch rauher , als der gestrige ; ein großer
Theil davon hat ein wildes , selbst ein erhabnes Ansehen.
Die kleine Sradt Saorgio  und ihr Schloß haben eine
sehr romantische Lage ; sie lehnen sich an die Seite eines
Berges , wie ein Schwalbennest an die Wand eines Hauses.
Ich hatte keine Gelegenheit zu fragen , wie viele Leute sich
hier , beim friedlichen Auf - und Absteigen , jährlich den HalS
brachen . Schwarze und gänzlicher Mangel an Glasfen¬
stern machen die Stadt übrigens sowohl düster , als roman¬
tisch. Der Anblick aller dieser Bergstädte , wo sich vielleicht
desto mehr häusliche Glückseligkeit findet , je weniger es den
Anschein davon hat , ist in der That sehr widrig . Tend  a,
die Hauptstadt einer Grafschaft , nach welcher dieser große
Bergrücken benannt wird , (col äe l 'enäe ) ist ein schauder¬
hafter Ort dieser Art , mit einem schlechten Wirthshause;
alles darin ist schwarz, kothig , stinkend, und nirgends sieht
man Glas . — zo (6 !) Meilen.

Den 2 zsten . Wir brachen Morgens um vier Uhr
im Dunkeln auf , um so bald als möglich nach Tagesan¬
bruch über den Col de Tende  zu kommen . Eine Vor¬
sicht, die sehr nöthig seyn soll, weil um diese Zeit der Wind
am ruhigsten ist. Bei Sturm wird nehmlich der Ueber-
gang gefährlich , ja selbst unmöglich ; nicht sowohl wegen
der Höhe , als wegen der Lage, da der Weg einem Zugwin¬
de zwischen Piemont und der See ausgesetzt ist. Der Paß
in den Felsen ist in einiger Entfernung vor dem Berge
herrlich : zwischen solche ungeheure Berge und Felsen
eingezwängt , daß er mich einigermaßen an den fürchterli¬
chen Paß auf den Pyrenäen erinnerte ; er ist aber weit un¬
bedeutender . Auf der Vorderseite des einen Felsen steht
«ine lange Inschrift zu Ehren Viktor Amadeus  IH .,von
dem die Straße angelegt worden ist. Nahe dabei sieht man
«ine ältere,welche angiebt , daß der eilfte Herzog von Savoyen
die alte Straße »pi opris xxexs con tutta stiliASkir» ha¬
be machen lassen, um Kommunikation zwischen Piemont
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und Nizza zu bewirken . Diese alte Straße kau » ölv-
mit Mauleseln vaffirt werden , und es ist eben die , auf
welcher HerrDutens über den Col de Tende  ging.
Ich will ein- für allemal bemerken , daß die neue ein nütz¬
liches und fürstliches Unternehmen genannt zu werden ver¬
dient . Wenige Meilen von Nizza  an , wo fie noch nicht
zu Ende ist, bis nach Limone  kostet ste 3,500,000 Livres
(875,000 Thaler ) . Sie macht über die steilsten Berg«
außerordentliche Krümmungen , und zwar unter solchen
Winkeln , daß Wagen ohne Schwierigkeit durchkomme»
können . Der schlechteste Theil ist der , welcher den Col
de Tende  hinauf führt . Dieser ist nicht mit der Auf¬
merksamkeit gebauet , wie die übrigen , vielleicht deshalb,
weil man ein ungeheures Unternehmen , den Berg durchzu«
graben , angefangen hat . Im Sommer ist zwar die Straß«
sehr gut , im Winter aber mit Wagen , und zuweilen so¬
gar mit Mauleseln , schlechterdings nicht zu paffiren , weil
so ungeheuer viel Schnee fällt . Man hat eine Höhle , « i«
ein Felsengewölbe , eröffnet , die ungefähr dreißig trebul-
cki *) lang , und weit genug ist, daß zwei Wagen einander
ausweichen können ; doch sie theilt sich bald in zwei Stra¬
ßen, einezum Hin - und die andre zum Rückwege , welche-
man wohlfeiler gefunden hat , als wenn Eine gemacht wür¬
de , die zn Beidem groß genug wäre . Das Ganze wird
über fünfhundert rrebulcki betragen und einen solche»
Aufwand erfordern , daß man sich wenig Hoffnung mache»
kann , eS noch in diesem Jahrhundert beendigt zu sehen.
Indeß ist die neue Straße , alles in allem , ein Werk , das
dem Könige und dem Lande zur Ehre gereicht . Der Weg
geht , wenige Meilen vor Coni,in  das fruchtbare und schö¬
ne Thal von Piemont  zwischen den Alpen und Apeuni-

' ) Ir -kuicko . sonst auch 7r,duccr> , eineKlaster im Phemontesi,
scheu. Eigentlich hält er 6 Fuß i -ipr-nä» ; der Fuß l-ipr-nä»
ist, dem ScccrriL zufolge, in ir Unzen oder 144 Punkte (Linien)
getheilt , und beträgt r,5r >) Fuß Pariser Maß. Also ist der
Urbucco 9,4rz Pariser ieuß. — In de« meisten Italiänische«
Wörterbüchern sehlk das Wort . Z.

34
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l,en hinunter , die sich hier trennen , so daß die eine Berg¬
kette von hier , ich glaube ununterbrochen , nach Calabrien,
und die andre nach Constantinopel fortlauft . Zu den noch
nie gemachten , aber sehr wünschenswertheii Karren gehört
eine von den Europäischen Gebirgen *) , dam '.k man auf
einen Blick übersehen könnte , welche zusammen bangen,
und welche getrennt sind. Diese Trennung der Alpen und
der Apenninen ist so gering , daß beide auf einer Karre von
jedem Maßstabe nur als eine einzige Reihe erscheinen wur¬
de . Sie sind mit alle» Bergen in Frankreich , nur he¬
uen in Dauphins , Divarais undAuvergne , aber nid ' nur
den Pyrenäen , in Zusainmcnhang . Ich selbst habe die ganze
Reihe der letzteren von einem Meere bis zum an -an be¬
reist . Es fragt sich aber : hangen sie mir den Gebirgen in
Deutschland , Pohlen u. s. w . zusammen ? **) Vielleicht
sind sie mit den Gebirgen in den Erdländcrn des Hauses
Oestreich verbunden . In diesem Falle wären also „ nr zwei
Reihen Berge auf dem festen Lande von Emcpa : die Al¬
pen und die Pyrenäen ; denn alle Spanischen hangen mit
den letzter» zusammen : es müßte denn seyn, daß die Nor¬
wegischen und Schwedischen nicht mit den Russischen, Pol¬
nischen u . f. w . zusammenhingen ***) . — Wir kamen nach
Coni , das stark befestigt ist, und eine gute Lage hat . In dem
Wirthshaus ? zum weißen Kreuze (croeo plsncs ) , das man

*) Der Verfasser scheint weder die Bergkarten desBuache noch
die vonGatterer,  oder meine eigne zorlvg scbe Melikarre zu
kennen; doch gebe ich gern zu, daß auf diesen Karten noch Man¬
ches einer bedeutenden Verbesserung bedarf. Z.

*') Gewiß wäre eS gegen die Absicht dieses Buches, wenn ich
den, Leser hier eine Auszählung der an einander Hangenden und
nicht an einander Hangenden Gebirge von Europa vorlegte;
sonst glaube ich, hierüber Verschiedenes, was nicht ganz un¬
brauchbar ist, aus den besten Quellen und nach Autopsie bei,
bringen zu können. Z-

In diesem Falle, wenn die nordischen Bergketten nicht mit
den Alpen zusammenhingen, wäre noch eine Bergkette für Eu¬
ropa anzunehmen. Las will der Verfasser ohne Zweifel sagen;
er schreibt aber auch hier, wie öfters, unverständlichkurz, so
wie man Bemerkungen auf der Reise oft ohne Zusmnmeuhan-
(den man sich dabei depkt) hinwirft. Z.
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«1s vortrefflich rühmt , hatte ich zwar ein ganz gutes Zim¬
mer , aber in den Fenstern war kein Glas , sondern bloß
zerrissenes Papier . Und ein Ort für das Bedürfniß ! —.
ich will nur gar nichr mehr daran denken.' — Hier verloren
wir die Gesellschaft des allen Obersten , seines Brudersund
seines Freundes ; alle drei gingen fünf Meilen weiter nach
Centalle, wo  einer von ihnen wohnhaft ist. Ich aß an
der Gasitafel . Unsre Wirthin war eine schlanke, gut aus¬
sehende Amazone ; die Offciere karessirten sie mit der einen
Hand , indeß sie mit der andren aßen . Darauf thaten sie
tausend Fragen an mich über Englische Duelle : ob sie in
einem Kreise gehalten würden ? in welcher Entfernung?
zu Pferde !? mit !was für Pistolen ? u . s. w. — z ? ( 8) M.

Den 24 sten. Der Mönch und der eine Officier gin¬
gen nun nicht weiter ; der andre reiste mit nur nachT urin.
Als wirConi  verließen , hatten wir von den Festungswer¬
ken eine sehr schöneAusflchtaufdieAlpen . Jetzt sehen wir
zur Linken eine Reihe von ihnen mit Schnee bedeck̂ unter
denen sich Mont Viso  durch seine Höhe auszeichnet . In
Cent alle  hielt uns der Bediente meines Freundes des
Obersten an , da er Befehl hatte , uns nach dem Hause des
Pfarrers zu führen , daß wir daselbst Chokolate trinken
sollten . Der Bruder des Obersten ist , wie es scheint,
Pfarrer und Erzpriestrr des Kirchspiels . Man kann un-

. möglich mit mehr Güte und Gastfreiheit aufgenommen
werden , als ich hier . Der Oberste wünschte , daß wir zum
Mittagsesten blieben ; und sein Bruder bat uns zugleich:
wir möchten , anstatt in Carignano , in Raconigi
schlafen , weil wir dann bei ihm essen könnten . Das ließen
wir uns denn sehr gern gefallen . Ich erfuhr jetzt, daß der
Oberst der Ritter B run war , und seinen Bruder besuch¬
te . Dieser hat ein schönes Pfarrhaus , wie wir es nennen
würden , aufcrgne Kosten gedauet , und es stehen unter ihm,
«ls Erzpriester , zwei andre Pfarrer . Er ist auch erzgast-
frei ; denn er gab uns ein vortreffliches Mittagsessen nebst
herrlichem Wein , und wünschte , daß ich langer bleiben mö ch-

3 5
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te . Da ich mich jetzt , die Wirthshäuser ausgenommen,
zum erstenmal in einem Italiänischen Hause befand , so
harte es Interesse genug für mich , um meine ganze Neu-
gierde und Aufmerksamkeit zu erregen . Ich äußerte den
Wunsch , mich mit einem praktischen Landwirthe unterhalb
teil zu können ; und sie waren so gefällig , mit mir zum Gra¬
fen de Bonifante  zu gehen, der hier auf seinem Gute
lebt und es selbst verwaltet . Ich fand bald , daß dieser
Edelmann ein Liebhaber vomAckerbaue war;  denn erschien

Vergnügen daran zu sinoen, meineFragen zu beantworten.
Wir gingen über zwei Stunden auf seinem und seiner
Nachbarn Gütern umher ; und ob ich gleich sehr viel frag¬
te , so war er doch so gütig , mir über Alles bereitwillig
Auskunft zu geben . Wenn tu >v 'el; . Tage in Italien

habe , so werde ich eben so viel V - ; ^ ciehn -ng
finden . Cen takle  war der Wohne , des M ' ' . r
Suza . —  Ich nahm Abschied von dieser an
gastfreien Familie , an die ich lange mit Vergnügen denren
werde . Auf der weiteren Reise kam ich über Savigli-

ano,  eine ansehnliche und artige Stadt ; und , was mir
»och viel lieber ist , durch eine schöne ebene Fläche , die
überall guten Boden und reichliche Wässerung hat . Die
Scene ist an einigen Stellen reitzend. Die Landstraße gleicht
einer schönen Allee, die durch einen vor kurzem gemährten
Garten geht . Die Wiesen sind sa eben ', wie ein Spiegel,
ohne einen Maulwurfs -- oder Ameisenhaufen ; dies rührt
von der Wässerung her . Man hatte sie gut gemähet , und

da - Heu ward jetzt in Haufen gebracht . Allenthalben
stehen Reihen von Bäumen , aber mcht in gerader Linie,
wodurch die Ansicht desto reihender wird . Ich habe mehr
alS einmal eine Bemerkung gemacht , die sich in keinem Lande

besser bestätigt , alS in diesem ; nehmlich , daß außerordent¬
liche Fruchtbarkeit Schönheiten gewährt , die von einem
stachen Boden abhängen und durch einen nicht ebnen, un¬
gleichen verlieren . — Nach Nacconigi zu,  hat die
Straße an jeder Seite eine doppelte Reihe von Bäumen
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mit zwei schattigen Fußsteigen, und sie ist selbst bei Mond«
schein angenehm. Aber mein Reisegefährte bevölkerte diese
Schatten nicht mit den angenehmsten Bildern der Phan¬
tasie; er war mit dem Degen in der Hand bereit, die
Brust des Räubers zu durchbohren, der uns etwa anfiele.
Es gäbe, sagte er, viele dergleichen in Piemont; und in
der Dunkelheit zu reisen, wäre immer gefährlich. So et¬
was muß man der Regierung Schuld geben, und es ist
«ine ziemlich derbe Satire auf den Despotismus, daß er
feine Landstraßen nicht von Räubern reinigen kann. —
In Nacconigi  wird viel mit Seidewickeln verdient.
Das Wirthshaus ist armselig, hat Papierfensteru. s. w.
-7 .̂5̂ ) Meilen.

Den szsten setzten wir unsren Weg fort, und kamen
über einen Landsitz des Prinzen von Carignan,
der ei!ie große eingehägte Pflanzung und viele Lombardi¬
sche Pappeln hat. Hierauf gingen wir in einer sehr be¬
quemen Fahre über den Po. Sie bestand in einer Platte-
sonne von Brettern auf zwei Booten; der Wagen fuhr
hinein und heraus, ohne daß wir auszusteigen brauchten.
Warum haben wir in England solche Fähren nicht? —
Die Gegend ist"eine fruchtbare Ebene, bis man nahe an den
Berg von Turin  kömmt. Der Weg ging an dem Schlosse
Moncaglia  vorbei, wo sich jetzt der Graf d' Artoi-
«ufhält. Als wir in Turin  ankamen, fuhren wir nach
dem »ütel ; es war ganz besetzt. — Nach dem ULtel
cl'^ ngieltörs ; ganz für den Prinzen von Conde^  in
Beschlag genommen.—Nach der Lonns semms; und diese
gute Frau nahm mich denn auf. Ich war bei guter Zeit an der
Gasttafel, und fand da verschiedene ausgewanderte Fran¬
zosen, welche schreckliche Erzählungen von den Begebenhei¬
ten in Frankreich machten. Sie waren aus ihren Schlösser»
vertrieben, wovon man einige in Brand gesteckt hatte.
Dies gab mir Gelegenheit, mich zu erkundigen, wer diese
Abscheulichkeiten begangen hätte: die Bauern, oder umher¬
ziehende Räuber? Sie erwiederten mir : „ Unstreitig die
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Dauern ; aber die große unleugbare Quelle der meisten von
diesen Unthaten sey der verabredete Plan einiger Haupt«
Personen in der Narional -Versaiymlung . Sie waren mit
einer andren Person von hohem Range  ein¬
verstanden , durch deren Geld man alles bewirkte , und die
ewig den Fluch und die Vorwürfe aller wahren Franzosen
und jedes rechtschaffnen Mannes verdienen würde . Als
die Versammlung den Antrag des Grafen Mirabeau,
dem König eine Adresse wegen Errichtung der Bürgermi¬
liz zu überreichen , verworfen gehabt , wären bald darauf
Kouriere in alle Theile des Reiches geschickt worden , um
ein allgemeines Schrecken zu erregen , daß große Truppe
von Räubern wirklich auf dem Marsche wären , die auf
Anstiften der Aristokraten allenthalben plünderten und brenn«
ten . Zugleich hätten sie das Volk aufgefordert , sich zu seiner
Vertheidigung zu bewaffnen . Nachher habe sich aus den
von verschiedenen Theilen des Reiches eingelaufenen Nach¬
richten ergeben , daß diese Kouriere zu einerund derselben
Zeit von Paris abgeschickt gewesen seyn müßten *) . Man
hatte auch untergeschobene königliche Befehle verbrei¬
tet , und das Volk darin angewiesen , die Schlösser der
aristokratischen Parthei zu verbrennen . So wäre denn
ganz Frankreich , wie durch Zauber , in einem und eben
demselben Augenblick in Waffen gewesen , und die Bauern
«nzereitzt worden , die Abscheulichkeiten zu begehen , die
seitdem das Reich entehrt hätten ." — 22 ( ^ Meilen.

Den 26sten . Ich bin diesenLag ganz Auge gewesen,
da dies unter den Italiänischen Städten , die ich gesehen
habe , die erste ist, welche den Ruf der Schönheit hat . Ei¬
nige Reisende beschreiben sie als die schönste in Europa , und
die Lti-aä » «ll ? o als die schönste Straße in der Stadt.
Voll Begierde eilte ich dorthin . Ich war mitten auf der
Straße , und fragte darnach . t^ eLts. yuosts l antwortete ein
Officier , und streckte seine Hand aus , als wenn er auf etwas

*) Späterhin iß mir .dieses Faktum i» Paris bestätigt worden.
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von großer Schönheit zeigte , das ich nicht sahe ; und ich
sah es auch wirlich nickt . Sie ist gerade , breit , und bei¬
nahe regelmäßig ; aber zwei Reihen Scheuern von Ziegel¬
steinen können eben das seyn . Die Häuser bestehen aus
häßlichen , übersirichenen Backsteinen ; nur wenige haben
Stuck , und noch dazu alten , schmutzigen. Die Gerüsie-
Löcher in den Mauern der übrigen sind unausgefüllt geblie¬
ben , und cknige davon durch die Zeit noch großer geworden;
mehrere Schichten von »»gespitzten Backsteinen zwischen
diesen Löchern thun eine eben so schachte Wirkung . Die
Fenster sind schmal und elend , zum Theil mit , zum Theil
ohne eiserne Balkons . Die Arkaden (denn an jeder Seite
der Straße ist eine Reihe ) würden alle Schönheit vernich¬
ten , wenn ja welche da wäre . Die Bogen sind mit Mör¬
tel überzogen , und der Umriß dadurch mit Weiß beklebt.
Zwischen ihnen sieht man bloß elende Buden , die ganz voll al¬
ten Kram hängen . Die Lampen sind fünfzig bis sechzig
Schritt aus einander . Mit Einem Worte , es giebt fünf¬
zig Straßen in London , mit denen diese nicht verglichen
werden kann . Wenn Leute , die in Italien gereist sind,
diese Straße für schön halten , was werde ich dann in an¬
dren Städten finden ? — Die üells OorL Arv88S
ist weit schöner ; nur sind die Häuser viel zu hoch. Nach
dem Krautnrarkrr führt ein schöner Arkadengang , der die
Idee zu dem an den neuen Gebäuden von Svmmerset-
house  gegeben zu haben scheint. Die Straßen sind fast
alle ganz regelmäßig , und in rechten Winkeln durchschnit¬
ten . Ich erwartete von diesem Umstände mehr Schönheit,
als er wirklich giebt ; er macht ein gar zu großes Einerlei:
die beständige Wiederkehr derselben Winkel ermüdet das
Auge , und ich bin überzeugt , daß eine Stadt , welche man-
nichfaltige Linien anstatt gleicher hätte , weit größere Wir¬
kung thun und mehr bewundert werden würde . Cirkel,
halbe Cirkel , halbe Monde , halbe Ellipsen , Vierecke, hal¬
be Vierecke und Zusammensetzungen aus diesen allen , mit
den gewöhnlichen Oblongis vermischt , würden mehr Anse-
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hen von Größe und Pracht geben. Das Prächtigste , was
ich in Turin  gesehen habe , sind die Treppe und der Saal
in dem Pallaste , welcher an das Königliche Schloß stößt.
Versailles  hat , außer der Galerie , nichts , was damit
verglichen werden könnte . Die Front dieses Gebäudes ist
schön / und das Ganze macht dem Baumeister Iuvarra
Ehre . — Diesen Morgen wollte ich meine Briefe abgeben;
es gienz mir aber unglücklich . Der Marquis dePalla-
vicinv,  Präsident der Gesellschaft des Ackerbaues , und
Herr Bissati,  Sekretair derselben , sind beide auf dem
Lande . Herrn Capriata,  den Wce .Präsidenren , trafich
an ; aber er ist kein praktischer Landwirt !-. Er war übri¬
gens so gefällig , mir zu versprechen , daß er mich bei eini¬
gen Personen einführen wollte , die sich mit dem Ackerbaue
beschäftigten . Da meine Erwartung fehl schlug , so fing
ich an zu fürchten , ich möchte die zu meiner Absicht nöthi¬
gen Belehrungen nicht erhalten , und in der unangenehmen
Lage seyn , bloß die Außenseite der Häuser kennen zu ler¬
nen , ohne etwas von den darin wohnenden Personen zu
erfahren . Ich hatte bei diesen Umstanden Zeit , und fragte
daher nach einem Buchladen . Man wies mich zu Herrn
Briolo,  der die Schriften aller hiesigen gelehrten Gesell¬
schaften verlegt : unter andren auch die Memoires der So¬
cietät des Ackerbaues . Diese kaufte ich. Beim Durchblät¬
tern fand ich, daß mich der Cavaliere di Capra,  Ober¬
ster des Regiments von Tortona , in einer Abhandlung über
die Größe der Ackerhöfe , eine recht wichtige Rolle spielen
ließ . Er ist ein erklärter Feind der großen Meiereien . Nicht
zufrieden mit Beispielen aus Piemont , zwingt er auch Eng¬
land zu seinem Dienste , findet es nöthig , mich , so wie ich
in der Uebersetzung des Herrn Frev ille  iauftrete , zu wi¬
derlegen , und führt aus dieser Stellen an , die ich nie ge¬
schrieben habe . Nun wünschte ich , dem Verfasser zu ver¬
sichern , daß er den Französischen Uebersetzer, aber nicht
»!en Englischen Landwirth , widerlegt hatte . Ich lachte mit
Herrn Capriata  recht herzlich über dieses Abemheue»
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mit den Memoiren . — Abends ging ich in die Oper . DaS
Theater ist schön, ob gleich nicht das vornehmste . Das Haus
war beinahe voll , und doch ist jetzt fast Alles auf dem Lande.

Den 27sirn . Der Cavalirre Capra  hatte Herrn C a-
priata  gesprochen , und ich erhielt diesen Morgen einen
Besuch von ihm . Es freuetc mich, daß ich nun Gelegenheit
hatte , ihm zu sagen : er hätte Stellen aus meiner politischen
Arithmetik irrig citirt . Es thäte ihm leid, erwiederte er,
mich falsch verstanden zu haben ; und nun fing er sogleich
an , lebhaft gegen große Ackerhöfe zu sprechen . Ich bat
Ihn aber zu bemerken , daß ich jetzt noch völlig eben so dach¬
te , wieiwmer ; nehmlich : daß die Größe der Ackerhöfe durch¬
aus frei seyn müsse. Er erklärte sich sehr stark gegen große
In Piemont , und sagte : sie ruinirten und entvölkerten das
Land , wie ich selbst finden würde , wenn ich auf meinem We¬
ge nach Mailand  in die Reisfelder käme . HerrCapra
war übrigens sehr gefällig , leistete mir alle «hm nur mög¬
lichen Dienste , und zeigte sich äußerst bereitwillig , meine
Wißbegier zu befriedigen . Auch Herr Vriolo  erwies
mir , so bald er erfuhr wer ich war , alle Aufmerksamkeit.
Um mir den Vortheil zu verschaffen , daß ich mir Personen
bekannt wurde , die mir bei meinen Nachforschungen am
nützlichsten seyn könnten , meldete er meine Ankunft Herrn
Font« na,  einem praktischen Chemiker und Sekretair der
Societät des Ackerbaues ; ferner Herrn Giov . Pietro
Mariadana,  Professor der Botanik bei der Universität;
und Herrn Doktor Buniva,  seinem Gehülfen , der Frank¬
reich und England als Naturkundiger bereist hat . Diesen
Morgen besuchten mich alle drei , und ich hatte mit ihnen
eine interessante Unterredung über den gegenwärtigen Zu¬
stand des Ackerbaues in Italien . Herrn Vriolo  ver¬
dankte ich ferner noch die Bekanntschaft des Akadrmisten,
Herrn Gioberti,  der auch Mitglied der Societät des
Ackerbaues ist, und dessen Abhandlung über die Beschaffen¬
heit der Erden und des Düngers den Preis erhalten hat.
— Ich besah heute den Pallast des Königs , der vernünf-
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tig gebauet und nicht so prächtig ist , daß er bei einem
philosophischen Beobachter unangenehme Empfindungen
erregen kann , und dem man es ansieht , daß keine Provin¬
zen gedrückt worden sind , um ihn aufzuführen . Unter den
zahlreichen Gemählden gefielen mir am besten eine Madonna
mit dem Kinde und dem heiligen Johannes , von Loren ; »
Sabattini;  Apollo , der den Marsyas schindet von
Guido;  eine Venus von CarloCignani;  eine kranke
Frau von Gerhard Dow;  eine . heilige Jungfrau mit
demKinde nach Naphael von Sassa Ferrata. Van
Dhk  zeichnet sich in dieser Sammlung sehr aus ; von ihm
sind hier : die Kinder Karls I,  sehr schön ; ein Mann
und eine Frau sitzend; das beste von allen aber ist Prinz
Tomaros -o diCarignano  zu Pferde , ein Gemählde,
das durch Leben und Stärke des Ausdrucks Bewunderung
erregt . — Abends ging ich in die Oper . Es war Sonn¬
tag und daher alles voll . Man gab die stera ; im
ersten Akte ist ein schönes Duett , das Contini und die
Gaspara  sangen.

Den 28sten früh Morgens ging ich nach Monca-
glia . Der Pallast , das Windsor von Piemont , liegt stolz
auf einem Hügel . Man hat von dort schöne Ausfichten
auf den Po und eine reiche bebauete Landschaft . Nach dem
Mittagsesten ritt ich nach der Superga,  dem Begräb-
nißplatze der Königlichen Familie , der prächtiger ist, als
ihn die Bourbons in St . Denis  haben . Von dem Thur¬
me hat man , nach meiner Meinung , die schönste Land¬
wirt hs - Aussicht  in ganz Europa . Man sieht den bei
weitem größten Theil von P i ein o n t, wie auf einer Karte,
unter sich ; und das Auge erreicht Mailand  in einer Ent¬
fernung von achtzig ( Englischen ) Meilen . Das Ganze hat
einen solchen Horizont von Bergen , wie er sonst nirgends
gefunden wird ; denn die ungeheuren Massen von Schnee,
welche die Alpen darbieten , lassen sich leichter denken , als
beschreiben.

Den
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Den ästest . Herr Vriolo  führte Mich diesen Mor¬

gen verabredeter Maßen nach Gruliascho,  wo ich best
Mairrhvf des Herrn Bracco,  mit dem Herr Cap kiara
schon gesprochen hatte , besehen wollte . Wir gingen auf
der schön bepflanzten Landstraße , die nach Susa  führt,
und ich bemerkte mit Vergnügen , daß mein Turiner Buch¬
händler ein Landwirt !), obgleich nur » ls msta , war , und
die nützlichen Fragen beantworten konnte , die ich, weil diö
Erfahrung mich schon lange von ihrer Brauchbarkeit über¬
zeugt hat , immer in Bereitschaft habe , und die auch ganz für
die Leute paffen , die mir zufälliger Weise in den Weg kom¬
men . — Zu Mittage aßen wir zusammen auf einem Dorfe
in einem abscheulichen Loche, das die Sinne weit eher be¬
leidigen , als vergnügen konnte . Nach dem Essen suchtest
wir Herrn Bracco  auf . Er zeigte uns verschied,!« ge¬
wasserte Wiesen , und erklärte uns alle Umstände . Als wir
darauf zu dem Hause kamen , siehe da ! — so war es nicht
ein solches, wie es sich für einen Pächter oder M-iLxsi - schickt,
und wie ich es erwartete , sondern groß , und in einem Ge¬
schmacke, der weit über ein WirkhschasrshauS hinausging;
und Herr Bracco  war der Amtmann eines , ich weiß
Nicht welches,8ignoi -e, Königlichen Hof - Juweliers . Jetzt
rückte er denn mit einer linkischen Erklärung darüber her¬
vor , und ich erfuhr , daß jener Mann zwei Tage vorher vott
meiner Ankunft unterrichtet worden war . Um die Sachs
noch zu verbessern , kam der 8ignoi -e selbst zum Vorschein,
nachdem er uns erst einige Zeit hatte warten lassen. Mast
drang in mich , daß ich hinein gehen sollte. Ob mich dek
beschwerliche Gang , oder das schlechte Essen verdrießlich
gemacht hatte , oder endlich , ob mir die Physiognomie deS
Juweliers nicht gefiel : das weiß ich selbst nicht ; aber ge¬
nug , ich bat , man möchte mich entschuldigen , Und blieb
bei meiner Weigerung . Ein reicher Bürger auf seines
Villa ist für mich ein furchtbares Geschöpf . Hätte er ge¬
sagt : er sey ein Landwirth , und wolle über LandbaU odek
sonst etwas der Art sprechen ; so würde ich Mich anders

Äsung «Reisen . 1. A s
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Letragen haben ; aber so ging ich drnrguemevrweg , und,
wie ich glaube , in einem Tvnemolro LslvsMo . — Abend-
setzten mich einige schöne Stellen in der Oper » bull » : I»
kastorell » nobile , in bessere Laune.

Den zosten . DerIntendant Bissati kam nachTu«
rin zurück, und ich halte das Vergnügen , von ihm besucht
zu werden . Er führte mich nach dem Universitätsgebäude
und einigen andren Orten , die ich noch nicht gesehen hat¬
te . Auch Herr Capra undDr . Druniva beehrten mich
mit ihrer Gesellschaft . Der Ritter ist ein so starker Schreier,
wie je,einer aus Dr . Price 's Schule kommen kann . —
Piemont  stellt ein Beispiel auf , das Herr Capra,  wenn
ich ihn darauf aufmerksam gemacht hätte , bei demKapitrl
von Ackerhöfen sogleich zu seinem Vortheile würde ange¬
wendet haben *) . Es giebt nicht viele politische Gegenstän¬
de, die merkwürdiger wären , als der Kontrast zwischen gro¬
ßen und kleinen Staaten . Hier ist ein hinlänglich präch¬
tiger Hof ; ein Pallast in gutem Stande ; eine Armee (aber
nicht fo gut im Stande ) von zo,ooaWann ; viele Festun¬
gen , die zu den ersten in der Welt gehören ; und Vermögen
genug , die Französischen Prinzen vom Geblüt mit Gastfrei¬
heit und Glanz aufzunehmen . Dies alles wird mit dreißig
Millionen Französischen Geldes besinnen ; und wenn die
Vergleich »»- unter der Regierung deS vorigen Königs **)
angestellt worden wäre , so würden diese Züge noch auffal¬
lender gewesen seyn . Der König von Frankreich hatte
sechs hundert Millionen Livrrs , d. i. zwanzigmal so viel.
Er könnte also in gleichem Verhältnisse zwanzig solche Pal-
läste , oder, genauer , hundert haben , da in Piemont fünfsind;
ferner zwanzig solche Höfe , und eine Armee von 600,000

' ) M. f. oben. S . ; 66.
" ) Der aber die Sparsamkeit übertrieb , und sein Volk drückte.

Friedrich » , charakterisier ihn in seinem ( 0 «u,
vres xostliumcL 1 . VI» , x. rs6 ) -

— — — ua vi- ux rräokeur,
dlur tourbe yue bixot, inzjr cruei exxckeur
v ? «se 4» xru ^r« ^u'U vxxrime.
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Mann . Statt dessen sieht der Unterschied zwischen den
Pallästen der beiden Könige und ihren Höfen , ihrer Parade
Und ihrer Eitelkeit nicht in dem Verhältnisse eines Viertheils
von ihren Einkünften ; und die Armee des Königs von
Sardinien isi ( verhältnismäßig ) sechsmal so stark , als
die Arme « des Königs von Frankreich . Aber der Kon¬
trast geht noch weiter ! die Schulden dieses Landes sind
unbeträchtlich *), die von Frankreich aber so groß , daßdat
Deficit allein über fünfmal größer ist, als die sämmtliches
Einkünfte von Sardinien.

Deß rsten Oktober . Der politische Zustand vonPLe¬
rn » Nt hängt itzt fast ganz von dem persönlichen Charakter
des Königs ab, der für einen sanften , gutmüthigen Mann
gehalten wird , und sich, wie man glaubt , von einerAnzahl
Leute ohne Verdienst zu viel regieren läßt . Die Folge da¬
von ist, daß Männer von Talenten und Geschicklichkeitrn
aller Art , anstatt an den Plätzen zu stehen , zu denen sie
taugen , ohne Aemter leben . Man hat mir erzählt , daß der
König oft Banknoten in seine Schreibtafel legt , und Abends,
wenn er sie nicht ausgegeben hat , Unzufriedenheit äußert.
Dabei ist aber der Schatz leer, und die Armee so wohl nicht
vollzählig , als schlecht bezahlt . In diesem Verhalten un¬
terscheidet der König sich merklich von seinen Vorgängern,
die, wie jedermann weiß , gute Oekonomen waren , und sich
immer so in Bereitschaft hielten , daß sie günstige Gelegen¬
heiten zu ihrem großen Vortheile benutzen konnten , wel¬
ches bei einem andren Regierungs - Systeme schlechterdings
unmöglich gewesen wäre . Die Bewegutrgsgründe deS Kö¬
nigs sind indeß gut , und alle Fehler seiner Art zu regieren
entspringen aus jener Art von Herzensgüie , die besser
für einen Privatmann , als für einen Monarchen paßt.
Solche Fehler erwartet man von dem Prinzen von
Plemont  nicht , der als ein Mann von gutem Verstän¬
de , nur mit etwas zu vieler Religion , geschildert wird.

*) Vie « wird dem Verfasser kein Sachkundiger leicht einräumen,Z.
Aa «
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